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Regenbogenfam
ilien teilen Freuden w

ie Problem
e der Elternschaft

m
it anderen Fam

ilien. Im
 G

egensatz zu ihnen sind sie allerdings
rechtlich noch im

m
er nicht gleichgestellt. Trotz einiger schrittw

ei-
ser A

ngleichungen im
 A

doptionsrecht ist z. B. eine gem
einschaftli-

che A
doption nach w

ie vor ausgeschlossen. D
as kann nicht befrie-

digen. Für die längst überfälligen Ä
nderungen – G

leichstellung im
A

doptionsrecht, Berücksichtigung im
 A

bstam
m

ungsrecht – setzen
w

ir uns w
eiter auf Bundesebene ein.

Es gilt aber auch, auf allen gesellschaftlichen Ebenen w
eiter für

V
ielfalt 

zu 
w

erben 
und 

Tendenzen 
zu 

D
iskrim

inierung 
und

A
usgrenzung entschieden entgegenzutreten.

H
om

ophobie ist noch im
m

er in den Köpfen viel zu vieler M
enschen

verankert. H
ier sind w

ir alle gefordert, G
renzen zu setzen und ein-

zutreten für das Recht auf ein selbstbestim
m

tes Leben. D
ass

M
enschen 

unterschiedliche 
Lebensform

en 
leben, 

ist 
eine

Bereicherung für unser gesellschaftliches Zusam
m

enleben. D
afür

m
üssen w

ir frühzeitig das Bew
usstsein schärfen. D

esw
egen för-

dert N
RW

 z. B. die schw
ule und lesbische Selbsthilfe und das

Projekt „Schule der Vielfalt“.

M
it dem

 „N
RW

-A
ktionsplan für G

leichstellung und A
kzeptanz –

gegen H
om

o- und Transphobie“ haben w
ir uns auf verschiedene

M
aßnahm

en zur Sensibilisierung von Fachleuten und Ö
ffentlich-

keit verständigt. G
em

einsam
 m

it dem
 Fam

ilienm
inisterium

 haben
w

ir den fachlichen A
ustausch zw

ischen den fünf landesgeförder-
ten „Psychosozialen Beratungsstellen für Lesben, Schw

ule und
ihre A

ngehörigen in N
RW

“, die in diesen Fragen eine besondere
Kom

petenz besitzen, und den allgem
einen Fam

ilienberatungsstel-
len angestoßen.

M
ein D

ank richtet sich an die LA
G

 Lesben in N
RW

 e.V., die m
it

ihrer Broschüre eine sehr hilfreiche H
andreichung m

it zahlreichen
Inform

ationen 
rund 

um
 

Elternschaft 
und 

das 
Leben 

als
Regenbogenfam

ilie erarbeitet haben. Ich w
ünsche ihr viele inter-

essierte Leser_innen.

B
arb

ara Steffen
s

M
inisterin für G

esundheit, Em
anzipation, Pflege und A

lter des
Landes N

RW

©
 M

G
EPA

 N
RW

 / Foto: Franklin Berger
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Lieb
e Leserin

n
en

 u
n

d
 Leser,

Lesben und Schw
ule sind schon lange Eltern, aber erst seit

w
enigen Jahren gründen sie m

it einem
 eigenen hom

osexuel-
len Selbstbew

usstsein Fam
ilien - Regenbogenfam

ilien. 

Regenbogenfam
ilien sind vielfältig gestaltet und Teil unserer

m
odernen G

esellschaft. Ein M
eilenstein auf dem

 W
eg hierhin

w
ar die Einführung der eingetragenen Lebenspartnerschaft im

Jahr 2001, ein w
eiterer die Einführung der Stiefkindadoption

2005. Erst sie löste einen G
eburtenanstieg aus, w

eil nun auch
zw

ei Lesben oder Schw
ule rechtlich gleichberechtigte Eltern

sein können. A
ber noch sind lesbische und schw

ule Eltern in
D

eutschland nicht gleichgestellt m
it heterosexuellen Eltern

und sie haben diverse H
ürden zu überw

inden, um
 Fam

ilie zu
w

erden und zu sein. Sie haben besondere Bedarfe, vor allem
bei der U

m
setzung ihres Kinderw

unsches, dem
 Prozess der

Stiefkindadoption und ihrem
 (rechtlichen) A

lltag. D
ies w

ird
auch daran deutlich, dass das RU

BIC
O

N
 Beratungszentrum

 in
Köln im

 Jahr 2010 478 Beratungen zum
 Them

a Kinderw
unsch

für Lesben und Schw
ule durchgeführt hat und im

 Jahr 2013
1005 Beratungen. Bei w

eiteren 974 A
nfragen im

 Jahr 2013
standen 

Them
en 

rund 
um

 
die 

Erziehung 
im

 
Fokus 

der
G

espräche von lesbischen und schw
ulen Eltern.

„W
ir 

m
üssen 

uns 
im

m
er 

erklären!“, 
sagt 

eine 
lesbische

M
utter. Ihr W

unsch: m
it der eigenen Fam

ilie gut  inkludiert
leben zu können. 

D
iese Broschüre, die 2014 leicht aktualisiert w

urde, m
öchte

einen Beitrag dazu leisten. Sie inform
iert über den derzeitigen

Stand m
öglicher Fam

ilienplanung und -gestaltung in Regen-
bogenfam

ilien, sie bietet H
inw

eise und Tipps zu bereits vor-
handenen Beratungs- und Vernetzungsstrukturen und sie zeigt
m

ögliche Perspektiven auf.
N

atürlich 
kann 

sie 
im

 
gegebenen 

U
m

fang 
nicht 

säm
tliche

Facetten von Regenbogenfam
ilie im

 D
etail erfassen, sondern

ist auf w
eiteren A

usbau hin angelegt. D
eshalb stehe ich Ihnen

für w
eitere Fragen und A

nregungen gerne zur Verfügung. 
Ein großer D

ank gilt der LA
G

 Lesben in N
RW

 e.V., die dieses
Projekt 

in 
A

uftrag 
gegeben 

und 
begleitet 

hat 
und 

den
Kolleginnen und Kollegen, die m

ich unterstützt haben!
Ich w

ünsche eine angenehm
e Lektüre!

M
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erb
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Es gibt seit gut dreißig Jahren eine Fülle w

issenschaftlicher Studien aus dem
 angloam

erikani-
schen Raum

, die z.B. diejenigen Vorbehalte, die sich auf die Entw
icklung der Kinder beziehen,

zw
eifelsfrei entkräften. Zu den ersten beiden Vorbehalten zur psychosexuellen Entw

icklung
heißt es z.B. in einem

 Ü
bersichtsartikel Ende der 90er, dass in den Bereichen der sexuellen

Identität und des geschlechtstypischen Rollenverhaltens „W
issenschaftler keine beobachtba-

ren negativen Effekte bei den Kindern (haben) feststellen können“. D
ie Studien belegen durch-

gängig, dass Kinder in Regenbogenfam
ilien nicht häufiger hom

osexuell w
erden als Kinder von

heterosexuellen Eltern, sie entw
ickeln sich exakt gem

äß dem
 bundesw

eiten D
urchschnitt.

D
ieses Ergebnis w

undert uns nicht w
irklich, denn w

o käm
en all die lesbischen Töchter und

schw
ulen Söhne dieser heterosexuellen Eltern her, w

enn m
an sexuelle Identität am

 elterlichen
M

odell lernen w
ürde? 

H
inter dem

 Problem
 des angeblich fehlenden zw

eiten G
eschlechts steht die Frage, w

ie es sein
kann, dass zw

ei Eltern gleichen G
eschlechts gleich gut erziehen können w

ie M
utter und Vater?

D
ie m

eisten M
enschen w

erden hier w
ohl von Erfahrungen in den eigenen U

rsprungsfam
ilien

ausgehen. W
ahrscheinlich gab es eine A

ufgabenteilung zw
ischen den Eltern, und das klappte

so gut, dass sie m
ehr oder w

eniger bew
usst davon ausgehen, dass Frauen oder M

änner hier
von N

atur aus unterschiedliche Begabungen m
itbringen: Frauen w

ürden sich besonders für die
Kinderbetreuung oder die G

estaltung der A
tm

osphäre im
 H

aus und M
änner besonders für

M
obilität und Technik interessieren. Solche „Begabungen“ haben m

it dem
 biologischen

G
eschlecht nichts zu tun. 

D
ann gibt es im

m
er noch die Vorstellung, dass Kinder Vater und M

utter als geschlechtsspezi-
fische Rollenm

odelle brauchen. A
us pädagogisch-psychologischer Perspektive w

issen w
ir

heute, dass w
ir uns alle von klein auf ein Leben lang aktiv M

odelle suchen für die verschiede-
nen A

spekte, die zu entw
ickeln für uns bedeutsam

 sind. Zu ihrem
 Leidw

esen sind es eben nicht
nur die Eltern, die von den Kindern als M

odell ausgesucht w
erden. Solange Lesben nicht im

m
ännerfreien Raum

 und Schw
ule nicht im

 frauenfreien Raum
 leben, w

erden Kinder hier im
m

er
M

odelle finden. Repräsentative Studien aus D
eutschland zeigen deutlich, dass Eltern in

Regenbogenfam
ilien sehr viel W

ert darauf legen, ihren Kindern genügend geschlechtsbezoge-
ne M

odelle zur Verfügung zu stellen. 
D

ie Bedenken, dass die Kinder sich nicht geschlechtsrollenkonform
 entw

ickeln, w
erden durch

alle Studien w
iderlegt: H

ier können alle beruhigt sein, denen es w
ichtig ist, dass die beste-

henden G
eschlechterrollen aufrechterhalten bleiben. Ich persönlich finde es schade, dass die-

ses Kriterium
 im

m
er noch als Kriterium

 für „gelingende Entw
icklung“ herangezogen w

ird,
denn Entw

icklung ist hier nicht w
irklich vorgesehen: Es bedeutet eine Einengung des indivi-

duell M
öglichen auf biologische G

egebenheiten.
Ein w

eiterer A
spekt ist die A

ngst vor D
iskrim

inierung: A
uch Langzeitstudien, in denen Fam

ilien
über 

20 
Jahre 

lang 
begleitet 

w
urden, 

kom
m

en 
zu 

der 
Erkenntnis, 

dass 
Kinder 

aus
Regenbogenfam

ilien zw
ar H

änseleien erleben, sich „dum
m

e Sprüche“ anhören m
üssen. D

iese
Kinder nehm

en hierdurch aber keinen Schaden in ihrer Entw
icklung. Soziale D

iskrim
inierung

kann jeder M
ensch im

 Laufe seines Lebens erleben, w
enn er irgendw

o aus der sozialen
M

ehrheit herausfällt, w
eil er z.B. zu dick oder zu dünn, zu alt oder zu unsportlich ist. 
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D

ie W
irksam

keit des (Regenbogenfam
ilien-)Projektes ist z.B. am

U
m

gang der M
edien m

it dem
 Them

a abzulesen. Früher gab es
eher reißerische A

nfragen von Boulevard-Blättern, nach und nach
w

urde die Berichterstattung seriöser. Regenbogenfam
ilien sind

heute kein Spartenthem
a m

ehr. Sie haben sich zunehm
end als

eigenständige 
Fam

ilienform
 

etabliert, 
so 

w
ie 

Eineltern- 
oder

Patchw
orkfam

ilien. W
enn A

rtikel über die Fam
ilienlandschaft in

D
eutschland erscheinen, gibt es in der Regel auch einen Beitrag

über ein M
ütter- oder Väterpaar. In aktuellen Veröffentlichungen

im
 Bereich der Fam

ilienpsychologie oder -soziologie sind sie als
Them

a ebenso vertreten w
ie auf Fachtagungen und Kongressen.

D
ie Berichterstattung ist vom

 G
rundtenor positiv. D

as sehe ich als
Erfolg. Ein deutliches Zeichen dafür, dass Regenbogenfam

ilien im
Sprachschatz und som

it auch in den Köpfen angekom
m

en sind:
D

er Begriff w
urde 2009 in den D

uden aufgenom
m

en.
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D
urch die politische Korrektheit w

ird vieles nicht m
ehr offen aus-

gesprochen und das hat den N
achteil, dass m

an oder frau es nicht
entkräften kann. Ich habe m

ir angew
öhnt, die gängigen Vorurteile

in den Raum
 zu stellen und dann dam

it zu arbeiten: Lesben und
Schw

ule sollten z.B. keine Kinder aufziehen, w
eil …
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erd
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 hierd
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nehm
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Entscheidend ist, w
ie er dam

it um
geht und ob das Erleben einen nachhaltigen negativen 

Einfluss auf sein w
eiteres Leben hat. D

as ist das Entscheidende! 2009 w
urden die Ergebnisse

der ersten repräsentativen Studie über Kinder in Lebenspartnerschaften in D
eutschland veröf-

fentlicht. Sie w
ar im

 A
uftrag des Bundesm

inisterium
s für Justiz (BM

J) durch zw
ei bayerische

Staatsinstitute durchgeführt w
orden. D

iese BM
J-Studie zeigt, dass jedes zw

eite Kind aus
Regenbogenfam

ilien soziale D
iskrim

inierung erfährt. D
as bedeutet aber auch, dass 50 Prozent

der Kinder nie eine D
iskrim

inierung erlebt haben. D
ie D

iskrim
inierungen erfolgen m

eist verbal,
die Kinder w

erden aber nicht ausgegrenzt, beklaut o. ä. D
ie D

iskrim
inierungen gehen nicht von

Erw
achsenen, sondern von G

leichaltrigen aus. D
r. Fabienne Becker-Stoll, die eine entw

ick-
lungspsychologische Kinderstudie durchgeführt hat, hat festgestellt, dass alle Kinder lernen,
m

it den Erlebnissen konstruktiv um
zugehen und von ihren Eltern gut aufgefangen w

erden.
Selbst bei den w

enigen Kindern, die verm
ehrt D

iskrim
inierungserfahrungen m

achten, konnte
die „vertrauensvolle Beziehung zum

 leiblichen Elternteil (den) negativen A
usw

irkungen ent-
gegenw

irken“. 
Ihre 

Entw
icklung 

w
urde 

anders 
als 

bei 
Kindern, 

die 
in 

klassischen
Fam

ilienstrukturen aufw
uchsen, davon nachw

eislich nicht beeinträchtigt. 
D

iese BM
J-Studie erbrachte noch ein anderes bem

erkensw
ertes Ergebnis, das vielleicht dam

it
im

 Zusam
m

enhang steht. Bei den Kindern und Jugendlichen, die in gleichgeschlechtlichen
Lebenspartnerschaften 

aufw
achsen, 

finden 
sich 

keine 
A

nzeichen 
für 

erhöhte
„Verw

undbarkeit“, z.B. eine erhöhte N
eigung zu D

epressionen oder psychosom
atischen

Beschw
erden. G

anz im
 G

egenteil: Söhne und Töchter hom
osexueller Eltern zeigen nachw

eis-
lich ein höheres Selbstw

ertgefühl als G
leichaltrige in allen anderen Fam

ilienform
en bei gleich-

zeitig realistischer Selbsteinschätzung. U
nd das ist schon bem

erkensw
ert. D

em
 „Selbstw

ert“
w

ird in der G
esundheitsforschung viel Bedeutung beigem

essen. Er ist ein sogenannter
Resilienz-Faktor, der großen Einfluss darauf hat, ob M

enschen auch unter hoher Belastung und
Stress gesund bleiben. Ein hohes Selbstw

ertgefühl verm
indert die Verw

undbarkeit eines
M

enschen gegenüber den „Schlägen des Lebens“. Im
 Laufe ihres A

ufw
achsens entw

ickeln die
Kinder lesbischer M

ütter und schw
uler Väter also etw

as, das sie auch über ihre Kindheit hin-
aus im

 U
m

gang m
it D

iskrim
inierungen schützen w

ird. 
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Ja, es gibt eine anglo-am

erikanische Studie aus den 90ern, die belegt, dass die M
ädchen, die

bei lesbischen M
üttern aufw

achsen, eher bereit sind, auch m
ännlich „besetzte“ Berufe zu

w
ählen, z.B. Ingenieurin oder Rechtsanw

ältin und das w
ar zu einer Zeit vor A

lly M
cBeal. A

ber
das hat nicht unbedingt etw

as m
it der sexuellen Identität der M

ütter zu tun. Sicher könnte
m

an solche Ergebnisse auch bei heterosexuellen M
üttern m

it einer stärker fem
inistischen

H
altung erzielen. Es gibt aber andere Ergebnisse im

 Bereich der G
eschlechtsrollenentw

icklung,
die ich für aussagekräftiger halte: Sie deuten darauf hin, dass Kinder aus Regenbogenfam

ilien
stärkere soziale Kom

petenzen entw
ickeln als andere Kinder. 

D
ie BM

J-Studie zeigte z.B., dass sich Jungen lesbischer M
ütter in einer G

ruppe w
eniger dom

i-
nant verhalten. D

as ist tatsächlich eine A
bw

eichung von gängigen G
eschlechterrollen, w

enn 

Jungen 
w

eniger 
auf 

H
ackordnung 

bestehen 
und 

eine 
stärker

kooperative H
altung haben. D

iese höhere soziale Kom
petenz hat

sich 
auch 

bei 
M

ädchen 
gezeigt, 

hier 
vor 

allem
 

in 
größerem

M
itgefühl. 

Solche 
Befunde 

zu 
höherem

 
Einfühlungsverm

ögen,
geringeren 

A
ggressionen 

und 
m

ehr 
Toleranz 

gegenüber 
der

„Vielfalt des Lebens“ sind in einer Fülle angloam
erikanischer

Studien zu finden. D
as m

acht doch H
offnung.

W
ie

 w
ü

rd
e

n
 S

ie
 d

e
n

 Fo
rsch

u
n

g
ssta

n
d

 in
 D

e
u

tsch
la

n
d

b
e

sch
re

ib
e

n
?

A
usbaufähig – w

ohlw
ollend form

uliert. Vor 2009 hatten w
ir in

D
eutschland 

höchstens 
eine 

D
oktorarbeit 

zum
 Them

a 
Regen-

bogenfam
ilien. 2009 erschien dann endlich die erste große Studie,

besagte 
BM

J-Studie. 
In 

die 
BM

J-Studie 
gingen 

hauptsächlich
M

ütter-Fam
ilien und leider kaum

 Fam
ilien m

it schw
ulen Vätern

ein. 
2011 erschien die erste Studie einer deutschen Kom

m
une über die

Lebensbedingungen der Regenbogenfam
ilien in ihrer Stadt – die

Kölner Studie „W
ir sind Eltern“. Insgesam

t gibt die Studienlage
keinen 

ausreichenden 
Eindruck 

über 
Regenbogenfam

ilien 
in

D
eutschland. D

ie Frage ist, w
as w

üssten w
ir denn gerne? D

a w
äre

zum
 Beispiel die Situation der Regenbogenfam

ilien, die nicht in
eingetragener Lebenspartnerschaft leben. W

ir w
issen zu w

enig
über schw

ule Väter, w
as bisher dem

 U
m

stand geschuldet ist, dass
es noch recht w

enige schw
ule Väter gibt, die ihren Kinderw

unsch
auch nach dem

 Com
ing-out verw

irklichen. 
In Fragen der Fam

iliengründung sind Regenbogenfam
ilien – bis

auf eine D
issertation – noch nie berücksichtigt w

orden. W
ir haben

keine objektive Bestandsaufnahm
e über die Schw

ierigkeiten und
H

ürden der Fam
ilienplanung für Lesben und Schw

ule. 
Jeder M

ensch hat unabhängig von seiner sexuellen Identität das
Recht, eine Fam

ilie zu gründen. U
m

 Politik und G
esetzgebung in

D
eutschland bei der U

m
setzung dieses M

enschenrechts auf die
Sprünge zu helfen, w

ären belastbare D
aten sehr hilfreich. W

as
m

ich selbst brennend interessieren w
ürde, w

ären darüber hinaus
differenziertere 

Einblicke 
in 

die 
innere 

O
rganisation 

von
Regenbogenfam

ilien. 
Studien haben z.B. gezeigt, dass die A

ufgabenteilung bei lesbi-
schen und schw

ulen Paaren gleichberechtigt und flexibel erfolgt
und das nicht nur vor, sondern auch nach der G

eburt der Kinder.
H

ier w
äre ein genauerer Blick interessant, um

 zu sehen, w
ie ihnen

das gelingt und w
elche Bedingungen, die vielleicht auch auf andere

Lebensform
en übertragbar w

ären, hilfreich sind. 
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D
eshalb sind die Vernetzung, der A

ustausch und die U
nterstützung von Regenbogenfam

ilien
untereinander von großer Bedeutung. H

ierzu bietet z.B. der LSVD
 die M

öglichkeit im
 bundes-

w
eiten N

etzw
erk Ilse, der „Initiative lesbischer und schw

uler Eltern“.

W
a

s w
ü

n
sch

e
n

 S
ie

 sich
 zu

k
ü

n
ftig

 fü
r Ih

re
 A

rb
e

it? 
Für die fernere Zukunft w

ürde ich m
ich selbst m

it m
einer bundesw

eiten A
rbeit überflüssig

m
achen: D

ann w
äre die Situation von Regenbogenfam

ilien in D
eutschland gleichberechtigt

und entspannt, ihre Belange und Bedarfe w
ären in den bestehenden Institutionen und gesell-

schaftlichen Räum
en um

fassend und vorurteilsfrei verankert. Ich hätte dann noch im
m

er
genug auf EU

-Ebene oder im
 internationalen Kontext zu tun. D

ie eigentliche H
erausforderung

für unsere m
oderne G

esellschaft ist nicht der U
m

gang m
it Regenbogenfam

ilien, sondern der
w

ertschätzende und respektvolle U
m

gang m
it Vielfalt und hier können Regenbogenfam

ilien
als „H

efe im
 Teig“ der Bew

usstseinsbildung dienen.

W
e

lch
e

 A
n

lie
g

e
n

 ste
h

e
n

 b
e

i Ih
re

n
 V

o
rträ

g
e

n
 u

n
d

 in
Ih

re
r B

e
ra

tu
n

g
 im

 V
o

rd
e

rg
ru

n
d

?
W

ir haben in den vergangenen zehn Jahren im
 Projekt rund 5.000

Beratungen durchgeführt D
ie m

eisten A
nfragen von Lesben und

Schw
ulen (ca. 70 %

) haben m
it Fam

ilienplanung zu tun. A
ls

Rückm
eldung für erfolgreiche Beratungen kom

m
en auch schon

m
al – zu unserer Freude - Babyfotos und G

eburtsanzeigen zurück.
Im

 Laufe des vergangenen Jahres nahm
en Beratungen zu, bei

denen 
w

ir 
kom

plexe 
Prozesse 

begleitet 
haben, 

w
ie

Stiefkindadoptionen oder die Entw
icklung von Q

ueer-Fam
ilys, bei

denen Lesben und Schw
ule ihren Kinderw

unsch gem
einsam

 ver-
w

irklichen. 
W

ährend früher bei Vorträgen die Fam
ilienplanung „W

ege zum
Kind“ im

 Fokus des Interesses stand, nim
m

t in den letzten Jahren
die N

achfrage nach Forschungsbefunden und Beratungserfahrun-
gen zu. G

erade fam
iliennahe Institutionen in Kom

m
unen, w

ie
Jugendäm

ter und Pflegekinderdienste, oder fachliche Strukturen,
die 

in 
der 

A
usbildung 

tätig 
sind, 

z.B. 
U

niversitäten 
und

Fachhochschulen, äußern hier einen Bedarf. 

K
ö

n
n

e
n

 S
ie

 d
e

n
 Fa

m
ilie

n
 b

e
stim

m
te

 U
m

g
a

n
g

sstra
te

g
ie

n
fü

r d
e

n
 A

llta
g

 e
m

p
fe

h
le

n
?

D
er U

m
gang m

it fam
iliären H

erausforderungen ist natürlich indi-
viduell, doch die Suche nach erfahrungsbasierten Inform

ationen
m

acht es einfacher, Situationen geplanter anzugehen. W
enn es

dann 
trotzdem

 
zu 

konfliktgeladenen 
Situationen 

oder
D

iskrim
inierungen 

kom
m

t, 
kann 

eine 
psycho-soziale 

Beratung
w

eiterhelfen, w
ie w

ir sie ergänzend im
 LSVD

-Projekt anbieten. 
Eine 

der 
H

auptherausforderungen 
ist 

derzeit 
die

Stiefkindadoption, danach die Kita- und Schulsuche und die regen-
bogenfam

iliengerechte 
G

estaltung 
dieser 

Erziehungspartner-
schaften. D

ann gilt es, ein eigenes fam
iliäres Selbstverständnis zu

entw
ickeln und die Fam

ilienstruktur auszugestalten: W
as m

acht
uns zur Fam

ilie? W
as teilen w

ir m
it anderen und w

as ist bei uns
speziell? W

o w
ollen w

ir uns an anderen orientieren und w
o gestal-

ten w
ir innovativ Freiräum

e? H
ier ist auch der U

m
gang m

it der
H

erkunftsgeschichte der Kinder etw
as, w

orauf eine individuelle
A

ntw
ort gefunden w

erden m
uss.

Ein solcher Erfahrungsaustausch und W
issenstransfer zum

 besse-
ren U

m
gang m

it solchen typischen H
erausforderungen kann – in

Regenbogenfam
ilien 

noch 
stärker 

als 
in 

klassischen
Fam

ilienstrukturen – kaum
 zw

ischen lesbischen M
üttern oder

schw
ulen Vätern und ihren m

eist heterosexuellen Eltern erfolgen. 
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e
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e

h
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lle

m
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 d
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 Fra

g
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ie
 d

a
s K

in
d
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n

tste
h

e
n

 k
a

n
n

, u
n

d
d

a
ru

m
, w

e
lch

e
 Fa

m
ilie

n
k

o
n

ste
lla

tio
n

 v
o

rlie
g

t b
zw

. g
e

w
ü

n
sch

t ist. D
ie

 Fra
g

e
n

a
ch

 d
e

m
 En

tste
h

e
n

 ist g
e

m
e

sse
n

 a
n

 d
e

r Fra
g

e
 n

a
ch

 d
e

m
 sp

ä
te

re
n

 Le
b

e
n

zw
e

itra
n

g
ig

, so
 d

a
ss zu

n
ä

ch
st d

ie
 m

ö
g

lich
e

n
 V

a
ria

n
te

n
 v

o
n

 R
e

g
e

n
b

o
g

e
n

-
fa

m
ilie

n
 u

n
d

 a
n

sch
lie

ß
e

n
d

 d
e

re
n

 R
e

a
lisie

ru
n

g
 v

o
rg

e
ste

llt w
e

rd
e

n
. 

1. D
ie

 „k
la

ssisch
e

“ K
le

in
fa

m
ilie

 in
 d

e
r e

in
g

e
tra

g
e

n
e

n
 Le

b
e

n
sp

a
rtn

e
rsch

a
ft 

Entscheidet sich ein hom
osexuelles Paar dafür, in seiner Partnerschaft leibliche Kinder zu

bekom
m

en, gibt es verschiedene rechtliche M
öglichkeiten zu deren A

bsicherung. D
en größten

Schutz bietet derzeit die eingetragene Lebenspartnerschaft m
it Stiefkindadoption, auch w

enn
für Letztere sow

ohl das Jugendam
t einen Bericht erstellen als auch das Fam

iliengericht eine
G

enehm
igung erteilen m

üssen. W
eil diese sogenannte Stiefkindadoption von so großer

Bedeutung ist, w
ird sie in dieser Broschüre gesondert besprochen.

2. Ein
g

e
tra

g
e

n
e

 Le
b

e
n

sp
a

rtn
e

rsch
a

ft o
h

n
e

 S
tie

fk
in

d
a

d
o

p
tio

n
Bis die Stiefkindadoption in Kraft tritt bzw

. w
enn sie gar nicht gew

ünscht w
ird und die leibli-

che M
utter bzw

. der leibliche Vater allein sorgeberechtigt bleibt, können die verpartnerten Co-
Eltern im

 Einvernehm
en m

it dem
 allein sorgeberechtigten Elternteil das „kleine Sorgerecht“

erhalten. 
D

as 
bedeutet, 

dass 
sie 

in 
allen 

A
ngelegenheiten 

des 
täglichen 

Lebens 
ein

M
itentscheidungs- 

und Vertretungsrecht 
haben. 

D
am

it 
sind 

alle 
häufig 

vorkom
m

enden
Entscheidungen, die keine schw

er abzuändernden A
usw

irkungen haben, sow
ie das sogenann-

te N
otvertretungsrecht, z.B. im

 Falle eines U
nfalls gegenüber den Ä

rztinnen und Ä
rzten,

gem
eint. 

Für 
w

eiter 
reichende 

Entscheidungen, 
z.B. 

betreffend 
die 

Schulart, 
längere

A
uslandsaufenthalte, den A

usbildungsplatz oder geplante m
edizinische Eingriffe, ist allein die

leibliche M
utter bzw

. der leibliche Vater zuständig. 
D

ie 
C

o-M
utter 

oder 
der 

C
o-Vater 

kann 
auch 

ohne 
Stiefkindadoption 

Elternzeit 
und

Erziehungsgeld in A
nspruch nehm

en. Beim
 Erziehungsgeld gelten die Einkom

m
ensgrenzen w

ie
bei heterosexuellen Ehepaaren. In der Krankenversicherung der Co-M

utter können die leibli-
che M

utter und  das Kind beitragsfrei m
itversichert w

erden. Einen A
nspruch auf Zahlung von

U
nterhaltsvorschuss durch das Jugendam

t gibt es allerdings nicht. 
Kind 

und 
Co-M

utter 
bzw

. 
Co-Vater 

haben 
ohne 

Stiefkindadoption 
keinen 

gesetzlichen
Erbanspruch. D

ies kann nur über ein Testam
ent geregelt w

erden. A
uch ist es sinnvoll, dass die

leibliche M
utter bzw

. der leibliche Vater testam
entarisch verfügt, dass die Co-M

utter bzw
. der

Co-Vater im
 Falle des Todes die Vorm

undschaft für das Kind übernehm
en soll. Entsprechende

Vordrucke lassen sich aus dem
 Internet herunterladen. 

w
w

w
.ju

stiz.n
rw

.d
e/B

S/fo
rm

u
lare/in

d
ex.p

h
p

 

3. Eltern
sch

aft o
h

n
e ein

g
etrag

en
e Leb

en
sp

artn
ersch

aft
M

öchte sich ein Paar nicht eintragen lassen, gibt es für die Regenbogenfam
ilie keine rechtli-

che Sicherheit: D
er leibliche Elternteil hat das alleinige Sorgerecht bzw

. ein gem
einsam

es m
it

dem
 anderen leiblichen, d.h. gegengeschlechtlichen Elternteil. Ist der leibliche Elternteil allein

sorgeberechtigt, 
kann 

nur 
dieser 

Kindererziehungszeiten 
in

A
nspruch 

nehm
en 

(hier 
allerdings 

auch 
14 

M
onate 

m
it

Sonderantrag). D
ie Co-M

utter bzw
. der Co-Vater kann zw

ar tägli-
che 

Pflichten 
übernehm

en, 
hat 

jedoch 
w

eder 
A

nspruch 
auf

Erziehungsurlaub, A
nrechnung von Erziehungszeiten für die Rente,

kinderbezogenen O
rtszuschlag bei Bezügen im

 öffentlichen D
ienst

noch auf M
itsprache bei größeren Entscheidungen. 

A
llerdings lassen sich die A

ngelegenheiten des A
lltags relativ gut

durch Verträge und Vollm
achten regeln. D

iese stellt die leibliche
M

utter bzw
. der leibliche Vater dem

 Co-Elternteil z.B. für die
Vertretung des Kindes gegenüber dem

 Kindergarten, der Schule,
Ä

rztinnen, Ä
rzten und Behörden aus. G

enerell genügt eine selbst
aufgesetzte Vollm

acht, w
enn sie N

am
en, G

eburtsdatum
, A

nschrift,
D

atum
 und U

nterschrift enthält. Sie sollte m
öglichst genau und

eindeutig form
uliert sein und die D

aten aller Beteiligten enthalten.
A

uch sollte zum
indest das D

atum
 regelm

äßig aktualisiert w
erden.

D
er leibliche Elternteil hat jederzeit das Recht, diese Vollm

achten
zu w

iderrufen.

4. Q
u

e
e

r-Fa
m

ily
N

icht selten finden sich Lesben und Schw
ule zu einem

 gem
einsa-

m
en Kinderw

unsch zusam
m

en, sie bekom
m

en und erziehen das
Kind gem

einsam
, verstehen sich als M

ütter und Väter. M
anche

kennen sich bereits vor dem
 Kinderw

unsch, m
anche lernen sich

erst 
über 

den 
Kinderw

unsch 
kennen, 

z.B. 
in 

entsprechenden
Internet-Foren, über Kleinanzeigen und Kinderw

unsch-G
ruppen. 
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„D
a

s 
w

a
r 
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h

r 
a

rb
e
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n
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u
n

h
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v

ie
l

R
e

ch
e
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e, K

o
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k
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n
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p
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n
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h
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e
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rä
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n

e
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a
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 d
e

r Pa
rtn

e
rsch

a
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u
n

d
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it d
e

r H
e

rk
u

n
ftsfa

m
ilie.“ 

Lesbische M
ütter aus Essen über ihren W

eg zum
 Kind

„Es 
w

a
r 

sch
o

n
 

e
in

 
En

tsch
e

id
u

n
g

sp
ro

ze
ss, 

a
u

ch
in

n
e

rh
a

lb
 

d
e

r 
Pa

rtn
e

rsch
a

ft, 
a

b
e

r 
e

s 
w

a
r 

u
n

s
w

ich
tig

, d
a

ss e
s e

in
e

n
 V

a
te

r g
e

b
e

n
 so

ll. D
a

 g
a

b
 e

s
n

ich
t 

so
 

v
ie
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M
ö

g
lich

k
e
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n

. 
W

ir 
h

a
b

e
n

 
d

a
n

n
e

in
e

n
 M

a
n

n
 a

u
s u

n
se

re
r U

m
g

e
b

u
n

g
 g

e
fra

g
t, b

e
i

d
e

m
 w

ir u
n

s v
o
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n
 k

o
n

n
te

n
, d

a
ss e

r fü
r d

a
s

Th
e

m
a

 o
ffe

n
 ist. D

e
r w

u
rd

e
 d

a
n

n
 a

u
ch

 d
e

r V
a

te
r.“ 

Lesbische M
utter aus Bochum

„W
ir v

ie
r a

ls Elte
rn

 w
o

lle
n

 a
lle

 d
a

s B
e

ste
 fü

r d
e

n
K

le
in

e
n

!“ 
Q

ueer-Fam
ily aus D

ortm
und



5. D
ie

 Ein
-Elte

rn
-Fa

m
ilie

N
icht alle Lesben und Schw

ulen w
ollen in einer Beziehung ein Kind bekom

m
en, einige tren-

nen sich sogar von ihrer Partnerin oder ihrem
 Partner, um

 sich den Kinderw
unsch allein zu

erfüllen. In D
änem

ark bieten Sam
enbanken alleinstehenden Frauen die Insem

ination an. U
nd

es besteht natürlich die M
öglichkeit eines privaten Spenders. 

N
ach deutschem

 Recht sind für den U
nterhalt eines Kindes zw

ei Erw
achsene zuständig und es

gibt keine rechtlich gesicherte U
nterscheidung zw

ischen „Spender“ und „Vater“. 
W

enn also kein Vater gew
ünscht w

ird oder das Kind  m
ittels Sam

en einer Sam
enbank ent-

standen, ist die leibliche, unverheiratete M
utter autom

atisch allein sorgeberechtigt, sobald sie
in die G

eburtsurkunde eintragen lässt: Vater unbekannt. Lässt sie einen Vater eintragen, ent-
steht daraus ein rechtliches Verw

andtschaftsverhältnis m
it gegenseitigen U

nterhalts- und
Erbrechten und -pflichten. D

er Spender hat dann das Recht auf U
m

gang m
it dem

 Kind. D
ies

kann er einklagen. A
llerdings ist fraglich, ob ein Spender, der sich jahrelang nicht für das Kind

interessiert und nie U
nterhalt gezahlt hat, nach einem

 „Sinnesw
andel“ ein U

m
gangsrecht

zugesprochen bekäm
e.

Sobald 
aber 

die 
M

utter 
in 

finanzielle 
Schw

ierigkeiten 
gerät 

und 
für 

ihr 
Kind

U
nterhaltsleistungen beantragen m

uss, ist sie rechtlich verpflichtet, den N
am

en des Erzeugers
zu nennen. D

as Jugendam
t tritt dann in Vorschuss, holt sich die gezahlten Leistungen aller-

dings zurück – zur N
ot auch nach Jahren. Stam

m
t das Kind aus einer Sam

enbankspende, ist
es fraglich, ob ihr im

 Bedarfsfall ein U
nterhaltsvorschuss gew

ährt w
ürde.

Eine gem
einsam

e A
doption ist für Lesben und Schw

ule in eingetragener Lebenspartnerschaft
gesetzlich  noch nicht m

öglich, sie können sich zunächst nur als A
lleinstehende um

 eine sol-
che bem

ühen. Eine sich anschließende A
doption durch die/den Lebenspartner_in ist seit 2013

m
öglich (Sukzessiv-A

doption). 

In
fo

s zu
r Le

ih
m

u
te

rsch
a

ft:
w

w
w

.a
u

sw
a

e
rtig

e
sa

m
t.d

e
/D

E
/In

fo
se

rv
ice

/FA
Q

/G
e

b
u

rtA
u

sla
n

d
/0

6
Le

ih
m

u
tte

r
sch

aft.h
tm

l?n
n

=
332718 

W
enn eine Lesbe und ein Schw

uler sich entschließen, eine Fam
ilie zu gründen, dann kann der

Vater in die G
eburtsurkunde eingetragen w

erden. D
ie M

utter kann ihn als voll sorgeberechtigt
neben sich angeben. D

ie „gem
einsam

e Sorge“ bedeutet, dass beide Elternteile die gleichen
Rechte und Pflichten gegenüber dem

 Kind haben. D
as heißt einerseits, dass sie sich über alle

A
ngelegenheiten 

einigen 
m

üssen 
(W

ohnort, 
Kitaplatz, 

Schulart, 
A

usbildungsplatz,
U

rlaubsziele, ärztliche Behandlungen), bis das Kind volljährig ist, bietet andererseits aber auch
Entlastung, w

enn m
an schw

erw
iegende Entscheidungen m

it jem
andem

 besprechen und
gem

einsam
 tragen kann.

A
uch 

lesbische 
Paare, 

die 
in 

eingetragener 
Lebenspartnerschaft 

leben 
und 

eine
Stiefkindadoption planen, können m

it einem
 oder zw

ei M
ännern eine Q

ueer-Fam
ily gründen.

D
ie Väter können m

it H
ilfe entsprechender Vollm

achten ihre Vaterschaft aktiv gestalten. 

„D
e

r V
a

te
r m

u
sste

 d
a

 e
rst e

in
m

a
l re

in
w

a
ch

se
n

. A
m

 A
n

fa
n

g
 u

n
d

 w
ä

h
re

n
d

 d
e

r
S

ch
w

a
n

g
e

rsch
a

ft w
a

r e
s so

, d
a

ss e
s e

h
e

r w
ie

 e
in

 Tre
ffe

n
 u

n
te

r Fre
u

n
d

e
n

 w
a

r.
Je

tzt fü
h

lt e
r sich

 sch
o

n
 a

ls V
a

te
r, a

b
e

r e
r w

ird
 n

o
ch

 n
ich

t so
 g

e
n

a
n

n
t. Er h

a
t

o
ft A

n
g

st, d
a

ss e
r e

tw
a

s fa
lsch

 m
a

ch
e

n
 k

ö
n

n
te, z.B

. b
e

im
 W

ick
e

ln
 d

e
s K

in
d

e
s

o
d

e
r so

...“ Q
ueer-Fam

ily vom
 N

iederrhein

W
ollen ein Lesben- und ein Schw

ulenpaar gem
einsam

 Kinder aufziehen, kann es für alle
Beteiligten interessant sein, w

enn die leiblichen Elternteile das gem
einsam

e Sorgerecht
anm

elden, w
eil dann beide Paare in der Kindererziehung juristisch gleichberechtigt sind. D

am
it

verliert zw
ar die Co-M

utter den A
nspruch auf das kleine Sorgerecht, kann aber durch

Vollm
achten legitim

iert w
erden. U

nerw
ünschte Folgen können bei einer solchen Konstellation

entstehen, w
enn die Zusam

m
enarbeit nicht w

ie gew
ünscht gelingt oder die leibliche M

utter
stirbt. In diesen Fällen hat der Vater m

ehr rechtliche M
öglichkeiten als die Co-M

utter. Im
Todesfall könnte er das Kind zu sich nehm

en, es sei denn, eine anderslautende gerichtliche
Verbleibensanordnung w

ird ausgesprochen. W
enn das Kind längere Zeit m

it M
utter und Co-

M
utter zusam

m
engelebt hat und der U

m
zug das Kindesw

ohl gefährdet, kann das Kind im
H

aushalt der Co-M
utter verbleiben.

M
anche Paare w

ünschen sich, einen oder zw
ei Väter einzubeziehen, und es gibt einige gute

Erfahrungen m
it diesem

 M
odell. A

llerdings kann es auch irritierend für alle sein, unerw
artete

Eifersuchtsgefühle können entstehen oder die Co-M
utter kann sich ausgeschlossen fühlen,

w
enn die Konstellation in bestim

m
ten Situationen den A

nschein einer „M
utter-Vater-Kind-

Fam
ilie“ erw

eckt. A
uch für das Kind kann die M

ehrelternschaft herausfordernd sein, insbe-
sondere, w

enn keine Einigkeit über Erziehungsfragen besteht.  M
ehr als zw

ei Eltern zu haben
stellt sich in der Regel jedoch als Bereicherung heraus, w

enn die Fam
ilie grundlegend w

ert-
schätzend m

iteinander um
geht.

Für schw
ule Paare stellt die Q

ueer-Fam
ily die einzige in D

eutschland legale M
öglichkeit dar,

leibliche Kinder zu haben. D
ie Verm

ittlung einer Leihm
utter und die ärztliche U

nterstützung bei
einer Leihm

utterschaft sind in D
eutschland gesetzlich verboten. Leihm

utterschaftsverträge
gelten in D

eutschland als sittenw
idrig und sind dam

it nicht w
irksam

. 
Für alle gilt, dass m

an sich nicht gegen alle Eventualitäten absichern kann. Es ist sinnvoll, sich
juristisch beraten zu lassen und dann gem

einsam
 zu überlegen, w

as im
 Falle von Konflikten

zu tun ist oder an w
en m

an sich bei Zw
eifeln oder Schw

ierigkeiten w
enden kann (z.B.

M
ediation). G

erade in einer heterozentrierten U
m

gebung kann es eine große H
erausforderung

darstellen, sich als lesbisches oder schw
ules Paar im

m
er w

ieder ernst zu nehm
en und das eige-

ne Fam
ilienm

odell zu finden und zu leben.
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k
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e
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?
M

ein erster Kontakt w
ar in den achtziger Jahren w

ährend m
eines

Referendariats, da w
ar ich in Kalifornien in einer fem

inistischen
A

nw
altskanzlei und habe dort die M

öglichkeit gehabt, eine fem
i-

nistische 
Sam

enbank 
zu 

besuchen. 
D

am
als 

w
ar 

das 
Them

a
„Insem

ination für Lesben“ in den U
SA

 sehr präsent. Ich selbst
beschäftige ich m

ich seit Ende der achtziger Jahre m
it dem

 Them
a

Lesben, Schw
ule und Recht und da kam

 ich dann zw
angsläufig

auch auf das Them
a Kinder. Vor allem

 seit der Einführung der
Stiefkindadoption 

kom
m

en 
sehr 

viel 
m

ehr 
A

nfragen 
zum

Kinderthem
a, aber ich spreche die Zielgruppe auch direkt auf m

ei-
ner H

om
epage an.

W
e

lch
e

 A
n

lie
g

e
n

 sin
d

 in
 Ih

re
r B

e
ra

tu
n

g
 h

ä
u

fig
 v

e
rtre

-
te

n
?

D
ie m

eisten A
nfragen kom

m
en von Lesbenpaaren, die m

anchm
al

den privaten Spender auch schon m
itbringen. Ihre Fragen bezie-

hen sich häufig darauf, w
elche Rechte und Pflichten die Co-M

utter
m

it/ohne Stiefkindadoption hat. Für viele ist auch w
ichtig, ob sie

es auch ohne eingetragene Lebenspartnerschaft (eLP) hinbekom
-

m
en können. D

ann m
uss ich allerdings sagen, dass durch die eLP

und die Stiefkindadoption die Co-M
utter die Rechte bekom

m
t, die

sie ohne einfach nicht hat. Es kom
m

en natürlich auch Paare in die
Beratung, bei denen es nach der G

eburt des Kindes Problem
e gab,

w
eil z.B. der Spender nicht in die A

doption eingew
illigt hat, w

eil es
vorher nicht ausreichend abgesprochen w

ar oder w
eil er es sich

anders überlegt hat, als er das Kind gesehen hat, und nun doch
Vater sein w

ollte. Besonders schade ist natürlich, w
enn das Paar

w
egen einer Trennung kom

m
t. D

ie Trennungsanfragen sind noch
nicht so häufig, w

erden aber m
ehr.

W
ie

 ist d
a

s d
e

n
n

 m
it d

e
n

 Ä
n

g
ste

n
 d

e
r S

a
m

e
n

b
a

n
k

e
n

,
d

a
ss 

sie
 

a
u

f 
U

n
te

rh
a

ltsza
h

lu
n

g
e

n
 

v
e
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la

g
t 

w
e

rd
e

n
k

ö
n

n
te

n
?

Von der Insem
ination bis zur Vollendung der Stiefkindadoption

vergehen ja m
eist zw

ei Jahre und das ist eine unsichere Phase, in 
der die M

öglichkeit besteht, dass die M
utter den Spender auf

Feststellung der Vaterschaft verklagen könnte. D
a m

öchte die Sam
enbank sich gerne absi-

chern, da sie aufgrund einer Freistellungserklärung, in diesem
 Fall die U

nterhaltsansprüche des
Spenders zu übernehm

en, befürchten, in die H
aftung zu kom

m
en. D

as ist eine G
rauzone, die

besteht und die abgesichert w
ird durch Verträge zw

ischen dem
 lesbischen Paar und der

Sam
enbank. 

D
as 

führt 
natürlich 

auch 
dazu, 

dass 
die 

Paare 
bei 

den 
m

ir 
bekannten

Sam
enbanken ihre finanzielle Lage offenbaren m

üssen und einigen die M
öglichkeit genom

-
m

en w
ird, sich einer deutschen Sam

enbank zu bedienen. D
ie m

ir bekannten Sam
enbanken

w
ollen einen finanziell abgesicherten Background haben. Bisher ist m

ir aber kein Fall bekannt,
in dem

 ein frem
der Spender (also von der Sam

enbank) oder eine Sam
enbank zur Zahlung von

U
nterhalt herangezogen w

urde. D
a m

üsste ein privater Spender viel m
ehr A

ngst haben, dass
das vielleicht passiert, bzw

. um
gekehrt m

üssten die M
ütter auch m

ehr Bedenken haben, dass
der Spender die Vaterschaft feststellen lässt und dann auch die Vaterrolle beansprucht. 

W
ie

 ist d
ie

 S
itu

a
tio

n
 fü

r Le
sb

e
n

 u
n

d
 S

ch
w

u
le

 m
it K

in
d

e
rn
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u
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e
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se
xu

e
l-

le
r V

e
rg

a
n

g
e

n
h

e
it?

D
ie M

ütter m
üssen keine A

ngst m
ehr haben, dass sie das Sorgerecht verlieren, w

eil sie gleich-
geschlechtlich lieben. D

a gelten m
ittlerw

eile andere Kriterien, z.B. der gute Kontakt und die
Beziehungsqualität zw

ischen Elternteil und Kind, die Entscheidung des Kindes, die A
kzeptanz

der neuen Lebenspartnerin/des neuen Lebenspartners, aber nicht m
ehr die sexuelle Identität

der Eltern. 

W
ie

 ist d
a

s d
e

n
n

 b
e

i d
e

r Q
u

e
e

r-Fa
m

ily, w
e

n
n

 sich
 d

e
r S

p
e

n
d

e
r a

ls V
a
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r d

e
fi-

n
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e
r d

a
s sch

w
u
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a
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a
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r u
n

d
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o
-V

a
te
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e
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e

n
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D
a bietet das Recht nicht das, w

as die Fam
ilien eigentlich bräuchten. D

as Konzept einer
M

ehrelternschaft besteht in D
eutschland nicht und ist auch nicht in der politischen D

iskussion.
W

ir haben keine M
öglichkeit, eine dritte Person in das Sorgerecht einzubeziehen. D

a könnten
Vollm

achten helfen, die allerdings w
iderruflich sind. A

uch kann der leibliche Vater das Kind
zw

ar in seinem
 Testam

ent bedenken und beerben, aber eben nicht m
it dem

 steuerlichen
Freibetrag, den ein leibliches oder adoptiertes Kind hätte. Sobald die Stiefkindadoption durch
die Co-M

utter erfolgt ist, entfallen alle Rechte und Pflichten des Sam
enspenders, auch w

enn
er zuvor die Vaterschaft anerkannt hatte.

In
 d

e
r K

ö
ln

e
r S

tu
d

ie
 „W

ir sin
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 Elte
rn
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 d
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D

ie letzte Sicherheit, keine Pflichten m
ehr zu haben, bekom

m
t ein Spender im

m
er nur durch

die Stiefkindadoption. In den einzelnen Fällen kom
m

t es darauf an, w
as m

an darin vereinbart.
N

orm
alerw

eise reichen Vollm
achten, die auch nicht notariell beurkundet sein m

üssen. W
enn

z.B. die Co-M
utter sich bereit erklärt, den U

nterhalt für das Kind zu übernehm
en, dann ist sie

an diese Vereinbarung gebunden, auch w
enn es zur Trennung kom

m
t. M

an kann sogar so w
eit

gehen, dass die Co-M
utter, die der Insem

ination ihrer Partnerin zustim
m

t, sich verpflichtet, den
U

nterhalt des Kindes zu übernehm
en. Es w

äre m
ir zu unsicher, dies ohne schriftlichen Vertrag

zu tun. 
Schw

ierig können Vereinbarungen zum
 U

m
gangsrecht sein, da m

an nicht vorhersehen kann,
ob Kontakte in Zukunft m

it dem
 Kindesw

ohl vereinbar sind. Es geht ja um
 ein Kind und das
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Kindesw
ohl m

uss im
m

er in der jew
eils aktuellen Situation beach-

tet w
erden. D

ann können Verträge nicht m
ehr durchsetzbar sein

und m
üssen neu gestaltet w

erden. W
ichtig ist, dass U

nterhalt,
finanzielle Them

en und U
m

gangsregelungen bzw
. Sorgerecht im

Regelfall nicht in einer U
rkunde kom

biniert w
erden. 

W
a
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 d
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D

as W
ichtigste ist: Sprecht ausführlich m

iteinander, w
as ihr w

ollt
und 

legt 
das 

gegebenenfalls 
auch 

schriftlich 
fest! 

A
uch

Form
ulierungen, die nicht einklagbar sind, z.B. „D

er Spender w
ird

der A
doption zustim

m
en“, sind dann zum

indest m
oralisch ver-

pflichtend. Es m
uss w

irklich klar sein, w
as die einzelnen Personen

w
ollen, und schriftlich fixierte Vereinbarungen sind nachw

eisbar,
das 

gesprochene 
W

ort 
m

eistens 
nicht. 

N
ach 

der 
derzeitigen

Rechtslage 
basiert 

vieles 
auf 

Vertrauen, 
dam

it 
m

üssen 
alle

Beteiligten leben. 
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Ich fände es gut, w
enn die Co-M

utter die M
utterschaft schon vor

der 
G

eburt 
anerkennen 

könnte 
analog 

zum
 

Prozess 
der

Vaterschaftsanerkennung. N
icht erst, w

ie bei der Stiefkindadop-
tion, ab der achten Lebensw

oche des Kindes. D
a w

ären die Ä
ngste

der Spender bew
ältigt und die Ä

ngste der M
ütter genauso. 
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Ich halte es für realistisch, dass die gem
einsam

e A
doption eines

frem
den Kindes eingeführt w

erden w
ird. D

avon gehe ich auch aus,
dass das passiert. Ich kann m

ir auch nicht vorstellen, dass es ver-
fassungsw

idrig ist, w
enn m

an die Beantragung der Stiefkind-
adoption ein paar M

onate vorverlagern w
ürde. D

ann w
ären auch

die Jugendäm
ter aus der Beurteilung raus, denn ein M

ann, der m
it

einer Frau zusam
m

enlebt und die Vaterschaft anerkennt, w
ird ja

auch nicht vom
 Jugendam

t beurteilt. 

S
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ie
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Ich glaube sogar, dass die Rechtsprechung auf dem

 W
eg ist, sozi-

ale Elternschaft zu stärken. D
as hat das Bundesverfassungsgericht

in 
einer 

Entscheidung 
betont, 

die 
sich 

nur 
am

 
Rande 

m
it

Stiefkindadoption beschäftigt hat. 
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Für viele Lesben und Schw
ule ist die Frage, w

oher das Kind kom
m

en soll, das größte Problem
bei der U

m
setzung des Kinderw

unsches. Es gibt verschiedene M
öglichkeiten für Lesben und

Schw
ule, ihren Kinderw

unsch zu realisieren, doch jede birgt Vor- und N
achteile. Zentrale

Fragen dabei sind, ob das Kind ein leibliches Kind eines Elternteils sein soll, und w
enn ja, ob

das Kind später erfahren können soll, w
er der leibliche Vater ist. N

icht alle Kinder w
ollen dies

dringend w
issen. Kinder w

erden in ihre jew
eilige Fam

ilienkonstellation hineingeboren und fin-
den diese erst einm

al völlig norm
al. M

eist w
ird die Frage „W

er“ oder „W
o ist m

ein Vater?“
erst 

im
 

Kontakt 
m

it 
anderen 

Kindern, 
z.B. 

im
 

Kindergarten, 
relevant. 

D
as A

llgem
eine

Persönlichkeitsrecht aus A
rtikel 2 A

bsatz 1 G
rundgesetz begründet das grundsätzliche Recht

des Kindes auf Kenntnis seiner H
erkunft. Ein Kind kann dieses Recht einklagen, w

enn ihm
 vor-

handene D
aten bew

usst vorenthalten w
erden.

Es ist es w
ichtig, dass alle Beteiligten hinter ihrer W

ahl und ihrer einm
al getroffenen

Entscheidung stehen und ihrer Tochter oder ihrem
 Sohn altersgerechte und der W

ahrheit ent-
sprechende H

intergründe über ihre oder seine H
erkunft m

itteilen und ehrliche A
ntw

orten auf
die gestellten Fragen geben. Je selbstverständlicher die Fam

ilienm
itglieder dam

it um
gehen,

desto selbstbew
usster kann auch das Kind im

 Kindergarten oder später in der Schule von den
zw

ei M
am

as, Papas oder eben der eigenen Fam
ilie erzählen. 

A
uch heterosexuelle Eltern entscheiden, in w

elche A
rt von Fam

ilie ihre Kinder hineingeboren
w

erden, selten m
achen sich Paare so viele G

edanken darüber w
ie Lesben und Schw

ule. U
nd:

Es ist nicht ausgeschlossen, dass das Kind seine A
useinandersetzungen dam

it haben w
ird. D

ie
aktuellen U

ntersuchungen belegen allerdings, dass das G
eschlecht der Eltern für eine gesun-

de Entw
icklung unerheblich ist. W

ichtig ist, dass sie liebevoll und verlässlich in das eigene
Leben begleitet w

erden. 

A
d

o
p

tio
n

 u
n

d
 P

fle
g

sch
a

ft
D

ie gem
einsam

e A
doption eines frem

den Kindes ist für ein lesbisches oder schw
ules Paar, auch

w
enn es in eingetragener Partnerschaft lebt, nach derzeitiger Rechtslage noch nicht m

öglich.
Eine Frau oder ein M

ann alleine kann jedoch einen A
ntrag auf eine A

doptionserlaubnis stel-
len. Ist die A

doption erfolgreich durchgeführt, kann die/der Partner_in das Kind ebenfalls
adoptieren (Sukzessiv -A

doption), sodass das Kind letztendlich zw
ei gleichgeschlechtliche

rechtliche Elternteile hat. D
a es aber in D

eutschland viel m
ehr adoptionsw

illige M
enschen als

zur A
doption freigegebene Kinder gibt, ist die A

ussicht auf Erfolg beschränkt. D
ie Jugendäm

ter
w

ählen die Fam
ilien aus, in die die Kinder verm

ittelt w
erden. A

uch eine „A
doptionserlaubnis“,

die am
 Ende eines ausführlichen Prüfverfahrens steht, ist keine G

arantie für die Zuw
eisung

eines Kindes.
G

rößere Chancen bieten die A
uslandsadoptionen. D

ie Jugendäm
ter inform

ieren häufig bereits
im

 Internet über die M
öglichkeiten, A

uslandsadoptionen sind kein unkritisches Them
a. M

an
sollte sich gut über die A

genturen und deren A
rbeitsw

eise inform
ieren. A

ber es gibt durchaus
Lesben und Schw

ule, die als „A
lleinstehende“ erfolgreich Kinder adoptiert haben. 

D
en A

ntrag auf A
doptionserlaubnis stellt m

an bei der A
doptionsverm

ittlungsstelle des zustän-
digen Jugendam

tes.
Für Lesben und Schw

ule, die m
it Kindern zusam

m
enleben w

ollen, kann die Ü
bernahm

e einer
Pflegschaft 

eine 
A

lternative 
zum

 
eigenen 

Kind 
sein. 

A
llerdings 

bedeutet 
dies, 

die
Verantw

ortung für Kinder zu übernehm
en, die aus den unterschiedlichsten G

ründen nicht in
ihrer 

H
erkunftsfam

ilie 
leben 

können 
und 

w
ahrscheinlich 

bereits 
eine 

G
eschichte 

voller

D
e

n
 g

e
e

ig
n

e
te

n
 S

p
e

n
d

e
r fin

d
e

n
 

H
at sich das lesbische Paar für den individuell passenden W

eg ent-
schieden, geht es darum

, einen geeigneten Sam
enspender zu fin-

den. W
enn der nicht sow

ieso feststeht, w
eil es z.B. ein alter

Schulfreund ist, gibt es hierfür m
ehrere M

öglichkeiten:
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H
erausforderungen haben. Es gibt zeitlich begrenzte Pflegschaften und die D

auerpflege.
H

äufig ist zu Beginn einer Pflegschaft nicht abzusehen, w
ie lange sie bestehen w

ird. In der
Regel ist sie so angelegt, dass es regelm

äßigen Kontakt m
it der H

erkunftsfam
ilie und der

Pflegestelle des Jugendam
tes gibt. 

Lesben und Schw
ule können sow

ohl als Einzelpersonen als auch als Paar Kinder in Pflege neh-
m

en. Es gibt m
ittlerw

eile viele lesbische und schw
ule Pflegefam

ilien. Ä
hnlich w

ie bei der
A

doption w
ird zunächst geprüft, ob die Pflegeerlaubnis erteilt w

ird. D
en A

ntrag reicht m
an bei

einem
 Pflegekinderdienst des zuständigen Jugendam

tes  oder eines freien Trägers ein. D
ort

kann m
an sich auch vorab über deren Konzepte inform

ieren. Inform
ationen dazu bietet die

Stadt Köln: 
w

w
w

.stadt-koeln.de/buergerservice/them
en/kinder-jugend/pflegeeltern-w

erden

P
FA

D
 B

u
n

d
e

sv
e

rb
a

n
d

 d
e

r P
fle

g
e

- u
n

d
 A

d
o

p
tiv

fa
m

ilie
n

 e.V
.                                     

O
ranienburger Straße 13-14, 10178 Berlin, Tel.: 030/94879423, w

w
w

.pfad-bv.de 
Inform

ationsservice: w
w

w
.pfad.w

ordpress.com
; A

nsprechpartnerin: D
r. Carm

en Thiele

K
o

n
ta

k
t zu

 le
sb

isch
e

n
 Elte

rn
 m

it P
fle

g
e

k
in

d
e

rn
 in

 N
R

W
: 

M
IL_A

dam
@

w
eb.de

G
ezielt im

 Bekanntenkreis die Suche streuen. M
anche m

achen
dies 

m
ithilfe 

eines 
kurzen 

Briefes, 
in 

dem
 

sie 
ihre

Vorstellungen 
beschreiben 

und 
ihre 

Kontaktdaten
(Telefonnum

m
er 

und/oder 
E-M

ail-A
dresse, 

m
anche 

richten
extra eine A

dresse hierfür ein) angeben. D
en geben sie an

ausgew
ählte Bekannte/ FreundInnen w

eiter m
it der Bitte, ihn

w
iederum

 gezielt w
eiterzugeben.

D
as Internet bietet z.B. über die Seiten w

w
w

.sp
erm

asp
en

-
d

er.d
e und

w
w

w
.w

u
n

sch
kin

d
4yo

u
.co

m
 eine w

eitere
M

öglichkeit, den passenden Spender zu finden. N
eben m

an-
chen dubiosen Einträgen lassen sich durchaus viele seriöse
finden.

A
nzeigen in Zeitschriften schalten – nicht nur in einschlägigen

Szenem
agazinen, 

auch 
Stadtm

agazine 
oder 

Tages- 
und

W
ochenzeitungen können das Forum

 der W
ahl sein. Je nach-

dem
, in w

elchen Kreisen der Spender gefunden w
erden soll,

w
ählen Lesben ganz gezielt die passenden Printm

edien aus.
Sow

ohl ausländische als auch einige deutsche Sam
enbanken

bieten den Versand von anonym
em

 oder zurückverfolgbarem
Sperm

a an geeignete ärztliche Praxen oder auch Privathaus-
halte an. 



D
er Spender sollte bereit sein, ein ausführliches G

espräch über
seine Rollen-Vorstellungen zu führen. 
G

esundheitstests sind zw
ingend erforderlich. D

er Spender sollte
sich auf G

eschlechtskrankheiten w
ie H

epatitis-B und C, Syphilis,
G

onorrhoe und Chlam
ydien untersuchen lassen. M

anche lassen
vorher die Q

ualität ihres Sperm
as untersuchen (Sperm

iogram
m

).
D

ies 
sollte 

m
an 

spätestens 
nach 

einigen 
m

isslungenen
Insem

inationen m
achen lassen. Lebensstil und A

lter haben einen
erheblichen Einfluss auf die Lebensqualität der Sperm

ien. Ein
aktueller H

IV-Test ist zw
ingend erforderlich: Ein negativer H

IV-Test
sagt aus, dass der Spender 3 M

onate vor dem
 Test nicht m

it H
IV

infiziert w
ar. M

anche lassen den Test darum
 nach dieser Zeit

w
iederholen und vereinbaren, solange alle Infektionsrisiken zu

verm
eiden. D

ie A
idshilfen und G

esundheitsäm
ter beraten hier

um
fassend. D

er Sam
enspender m

uss bereit sein, ein- bis zw
eim

al
im

 M
onat zur Verfügung zu stehen, näm

lich kurz vor und w
ährend

des Eisprungs der potentiellen leiblichen M
utter. Er sollte dann

m
indestens 2 m

l frisches Sperm
a in einem

 kleinen verschließbaren
G

efäß (z.B. U
robox) abgeben. Es gibt auch Spender, die direkt in

eine 10 oder 20 m
l Spritze spenden, das ist günstig, w

eil durch das
A

ufziehen der Sperm
ien in die Spritze, einige beschädigt w

erden
können und sich som

it die A
nzahl der schw

im
m

fähigen Sperm
ien

reduziert. D
ie Spritze kann dann von der Frau direkt nach der

Spende  vaginal eingeführt w
erden. 

Zw
ei Tage vor der Sam

enspende sollte der Spender enthaltsam
sein, sonst kann die Zahl der enthaltenen Sperm

ien zu gering sein.
D

er letzte Sam
energuss sollte allerdings nicht länger als 10 Tage

zurückliegen. D
er aktuelle durchschnittliche Preis für eine private

Sam
enspende liegt zw

ischen 50 und 100 Euro. 

G
e

sp
rä

ch
 m

it e
in

e
m

 S
a

m
e

n
sp

e
n

d
e

r
W

ie
 

sin
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S

ie
 

ü
b

e
rh

a
u

p
t 

a
u

f 
d

ie
 

Id
e

e
 

g
e

k
o

m
m

e
n

,
S

a
m

e
n

sp
e

n
d

e
r zu

 w
e

rd
e

n
?

Ich habe in einer Zeitschrift eines Verlags, der Inform
ationsblätter

zum
 Them

a „Sam
enspende“ herausgegeben hat, ein Inserat gele-

sen. D
a stand, w

ie „M
ann“ das am

 besten m
acht. Ich habe dann

bei einigen A
rztpraxen angerufen und gefragt, ob sie eine Spende

brauchen. D
as w

ar so 1993. Ist also schon eine ganz W
eile her.

D
a

n
n

 
h

a
b

e
n

 
S

ie
 

b
e

i 
d

e
n

 
g

y
n

ä
k

o
lo

g
isch

e
n

 
P

ra
xe

n
a

n
g

e
ru

fe
n

 u
n

d
 g

e
fra

g
t. W

ie
 w

a
r d

ie
 R

e
so

n
a

n
z?

M
anche w

aren sehr unangenehm
 berührt und ganz entrüstet, dass

ich sie zu diesem
 Them

a überhaupt anrufe. D
ie haben dann auch

gefragt, w
ie ich denn ausgerechnet auf sie käm

e. M
anchm

al w
ar

die Reaktion aber auch positiv. D
a bin ich dann zum

 G
espräch ein-

geladen w
orden. 

W
o

rin
 se

h
e

n
 S

ie
 Ih

re
 M

o
tiv

a
tio

n
 zu

m
 S

a
m

e
n

sp
e

n
d

e
n

?
D

as Sam
enspenden ist ein N

ebenjob. Ich kann M
enschen helfen und die freuen sich w

irklich
darüber. Für m

ich ist praktisch, dass m
an es nebenbei m

achen kann. Ich habe dam
it angefan-

gen, als ich noch im
 Studium

 w
ar. 

S
ie

 u
n

te
rstü

tze
n

 Le
sb

e
n

 ja
 a

u
ch

 im
 p

riv
a

te
n

 R
a

h
m

e
n

 b
e

i d
e

r U
m

se
tzu

n
g

 ih
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s
K

in
d

e
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u
n
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e

s. W
o
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h
e

n
 S
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 d
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 V

o
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n
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 N
a
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 d

e
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a
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p

e
n

d
e

u
n

d
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m
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n
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a
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k
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Vorteil der privaten Spende ist vor allem
, dass m

an einander kennen lernt, also die persönli-
che Begegnung. Es ist für das lesbische Paar entspannter, w

eil sich keiner an Ö
ffnungszeiten

halten m
uss und das Paar keinen w

eiten W
eg hat. D

as reduziert den Stress. Sonst m
üssen sie

ja häufiger ins A
usland oder innerhalb D

eutschlands herum
fahren und sich an die Zeiten der

Kinderw
unschzentren halten. Für alleinstehende Frauen ist die private Spende ja oft die einzi-

ge M
öglichkeit. D

arüber hinaus halten sich die U
nkosten im

 Rahm
en. Es gibt durchaus Lesben,

die sich eine Behandlung im
 Fertilitätszentrum

 nicht leisten könnten. 
N

achteil ist in jedem
 Fall die Rechtsunsicherheit. W

eder die Frauen noch ich sind ausreichend
gesichert. Ich bin nicht vor U

nterhaltsansprüchen geschützt und sie nicht in ihrer alleinigen
Elternschaft. A

ber das w
ar in all den Jahren nie ein Problem

, denn die Frauen halten sich an
die A

bsprachen. D
ann könnte ein N

achteil die gesundheitliche G
efährdung sein, w

enn es ein
Spender ist, der nicht verantw

ortlich m
it dem

 Them
a um

geht. M
an kann zw

ar alle Tests regel-
m

äßig durchführen lassen, aber ein Restrisiko bleibt im
m

er.

S
e

h
e

n
 S

ie
 d

a
s le

sb
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e
 Pa

a
r a

ls Elte
rn

 d
e

s K
in

d
e
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G

anz klar. D
ie beiden M

ütter sind die Eltern. Ich helfe nur, einen W
unsch W

irklichkeit w
erden

zu lassen.

S
ie

 h
e

lfe
n

 ja
 sch

o
n

 lä
n

g
e

r le
sb

isch
e

n
 Fra

u
e

n
, d

a
n

n
 h

a
b

e
n

 S
ie

 ja
 K

in
d

e
r

g
e

ze
u

g
t, d

ie
 je

tzt je
tzt sch

o
n

 ä
lte

r sin
d

, d
ie

 sie
 zu

m
 Te

il a
u

ch
 g

e
tro

ffe
n

 h
a

b
e

n
.

W
ie

 ist d
a

s V
e

rh
ä

ltn
is zu

 d
e

n
e

n
?

G
ut. Ich habe einen großen Respekt vor der „Einheit Fam

ilie“ und w
ill m

ich da auch nicht ein-
m

ischen. Ich sehe m
ich selber ja nicht als Vater, sondern als jem

anden, der geholfen hat. U
nd

das kom
m

t bei den Kindern auch so an.

G
ib

t e
s e

in
e

n
 R

a
t, d

e
n

 S
ie

 le
sb

isch
e

n
 P

a
a

re
n

 m
it K

in
d

e
rw

u
n
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e
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e
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k
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n
n

te
n

?
Ich finde es w

ichtig, dass der Respekt auf beiden Seiten gew
ahrt bleibt. Ich helfe gerne, aber

ich m
öchte dann nicht noch um

 m
eine Fahrtkosten verhandeln. D

as w
irkt dann auf m

ich eher
abschreckend. A

nsonsten finde ich es w
ichtig, dass das Kind die M

öglichkeit hat, m
ich kennen

zu lernen. U
nd das klappt auch ganz gut. Schriftliche Vereinbarungen können auch gem

acht
w

erden, das kann nicht schaden, also Verzicht auf U
nterhaltsforderungen durch das lesbische

Paar und m
einerseits Verzicht auf die Vaterschaft bzw

. das Sorgerecht. 
Insgesam

t kann ich nur sagen, dass es m
anchm

al eben auch zw
ölf M

onate dauern kann, bis
eine Schw

angerschaft eintritt. D
eshalb ist es ganz gut, die Erw

artungen nicht zu hoch zu
schrauben. Ich erlebe oft, dass die Frauen sich einen sehr großen D

ruck m
achen. Ich w

erde
auch oft gefragt, w

ie schnell es bei anderen geklappt hat. D
as setzt eine, die schw

anger w
er-

den m
öchte, nur unter D

ruck. Es ist w
irklich besser, m

ehr Zeit einzuplanen und eine entspannte
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W
e

n
n

 d
ie

 S
ch

w
a

n
g

e
rsch

a
ft a

u
sb

le
ib

t
Es kann sehr anstrengend sein, im

m
er w

ieder die Insem
ination zu organisieren, auf eine

Schw
angerschaft zu hoffen, m

it der Enttäuschung um
zugehen, w

enn sie ausbleibt. Eine indi-
viduelle Beratung und genaue Klärung m

öglicher U
rsachen durch eine G

ynäkologin kann von
N

utzen sein. Es ist ratsam
, m

it den U
ntersuchungen nicht zu lange zu w

arten. Es gibt eine
Vielzahl ganzheitlicher M

ethoden und Selbsthilfe-M
öglichkeiten, die zur Regulierung des

M
enstruationszyklus 

angew
andt 

w
erden 

können. 
H

eilpraktikerinnen 
oder 

auch
Frauengesundheitszentren bieten Beratung und Inform

ationen. 
D

ennoch kann es sein, dass die gew
ünschte Schw

angerschaft ausbleibt. G
ünstig ist es, sich

einen Zeitrahm
en für die Insem

inationsphase zu setzen und dann eine Pause einzulegen, um
in Ruhe zu überlegen, ob w

eitere Versuche w
irklich w

ünschensw
ert sind.  W

esentlich ist, das
aktuelle 

Leben 
nicht 

nur 
vom

 
Kinderw

unsch 
bestim

m
en 

zu 
lassen. 

Planen 
Sie 

z.B.
Karriereschritte und große U

rlaube einfach w
eiter, w

enn sich eine Schw
angerschaft einstellt,

dann w
ird es eine gute Lösung geben. Jeder Verzicht in Ihrem

 Leben erhöht lediglich den
D

ruck. M
anchm

al ist es gut, sich vom
 Kinderw

unsch bew
usst zu verabschieden. 

Sam
enbanken oder Kinderw

unschpraxen erm
utigen nicht selten zu im

m
er w

eiteren Versuchen
und m

edizinischen Behandlungen. D
a ist es gut, sich außerhalb dieses System

s beraten zu las-
sen, z.B. in einem

 Frauengesundheitszentrum
, einer Frauenberatungsstelle, bei Pro Fam

ilia
oder bei einer H

eilpraktikerin. Leider sind nicht alle auf Lesben eingestellt. D
ie Internetseiten

inform
ieren i.d.R. über das aktuelle A

ngebot und es bietet sich an, vorher anzufragen, um
unangenehm

e Erfahrungen zu verm
eiden.

M
anche Frauen entscheiden sich dafür, die M

öglichkeiten der Reproduktionsm
edizin auszu-

schöpfen. D
iese Behandlungen sind unter U

m
ständen langw

ierig, psychisch und körperlich
anstrengend und sollten w

ohlüberlegt sein. In Vitro Fertilisation (IVF), also eine Befruchtung
im

 Reagenzglas, bietet z.B. die Storkklinik in D
änem

ark oder nijgeertgen in den N
iederlanden

ausdrücklich auch für Lesben an. In D
eutschland richtet sie sich nach m

edizinischer Indikation
an verheiratete Paare und w

ird nur in A
usnahm

efällen und nach individueller Prüfung auch
Lesben angeboten. 
Viele interessante Inform

ationen rund um
 das Them

a Kinderw
unsch der Bundeszentrale für

gesundheitliche A
ufklärung:

w
w

w
.fam

ilien
p

lan
u

n
g

.d
e/sch

w
an

g
ersch

aft/th
em

en
-sp

ecials/th
em

a-kin
d

erw
u

n
sch

/

Einstellung ist eigentlich das Beste. A
ber ich w

eiß, das ist leichter gesagt als getan. G
anz w

ich-
tig finde ich noch, dass einige Spender behaupten, dass die sogenannte „Becherm

ethode“
(D

er Spender spendet seinen Sam
en in einen Becher und gibt ihn anschließend an die Frau

w
eiter) nicht genauso gut sei w

ie die „natürliche M
ethode“. D

as stim
m

t nicht, m
it der

Becherm
ethode braucht es nicht län ger, bis eine Schw

angerschaft eintritt. Es m
acht w

irklich kei-
nen U

nterschied, das sind nur A
ussagen von unseriösen M

ännern, die Sex haben w
ollen. 

W
a

s w
ü

n
sch

e
n

 S
ie

 sich
 d

e
n

n
 fü

r d
ie

 Zu
k

u
n

ft?
M

ehr Rechtssicherheit als Spender. D
as w

ürde ich w
irklich begrüßen. A

ber auch m
ehr

Sicherheit für die lesbischen Paare, die w
ünschen sich das ja auch. D

ie N
iederlande haben eine

gute Regelung, die könnte ich m
ir für D

eutschland gut vorstellen. D
ort gibt es im

 Ü
brigen auch

Broschüren, die darüber aufklären. M
anche Regierungen denken vielleicht, die Leute w

ürden
das nicht m

achen, w
enn die Rechtssicherheit nicht gegeben ist, aber da sind sie im

 Irrtum
. D

er
W

unsch nach einem
 Kind ist, w

enn er vorhanden ist, m
eist so groß, dass die Frauen eine

Lösung finden. A
bsicherung hin oder her, der W

unsch setzt sich durch.

S
a

m
e

n
b

a
n

k
e

n
Sam

enbanken bieten eine A
lternative zur privaten Insem

ination. Vor allem
 niederländische

und dänische Sam
enbanken locken viele deutsche Frauen an. D

iese m
edizinischen Zentren bie-

ten Frauen bis 40 Jahren, m
anchm

al auch im
 höheren Lebensalter, den Kauf von Sperm

a sow
ie

die Insem
ination an. Es gibt einige Sam

enbanken in D
eutschland, die ihr A

ngebot auch an
Lesben richten (siehe Links).
In den N

iederlanden gibt es im
 G

egensatz zu D
eutschland eine klare rechtliche Regelung.

Spender und Sam
enbanken sind gegen finanzielle Forderungen abgesichert. G

leichzeitig w
er-

den alle Spenderdaten von einer eigens eingerichteten Stiftung gesam
m

elt. W
ill ein Kind die

Identität seines Spenders erfahren, kann es sich ab dem
 16. Lebensjahr m

it dieser Stiftung in
Verbindung setzen. Sollte der Spender begründeten Einspruch gegen die W

eitergabe seiner
D

aten erheben, w
erden die Interessen des Kindes und des M

annes gerichtlich gegeneinander
abgew

ogen. 
In 

D
änem

ark 
w

enden 
sich 

die 
D

iersklinik 
und 

die 
Storkklinik 

gezielt 
an 

Lesben 
aus

D
eutschland.

H
ier eine A

usw
ahl an Zentren, die Lesben bereits seit vielen Jahren zu ihrer Klientel zählen. A

uf
A

nfrage senden sie Inform
ationsm

aterial zu. 

D
e

u
tsch

la
n

d
Sam

enbank Berlin: w
w

w
.sa

m
e

n
b

a
n

k
-b

e
rlin

.d
e

Zentrum
 für Reproduktionsm

edizin novum
 (Insem

ination) Essen und D
uisburg: 

w
w

w
.iv

fze
n

tru
m

.d
e

 
A

rbeitskreis D
onogene Insem

ination (Liste m
it Sam

enbanken in D
): 

w
w

w
.d

o
n

o
g

e
n

e
-in

se
m

in
a

tio
n

.d
e

/m
e

m
b

e
rs.cg

i

N
ie

d
e

rla
n

d
e

(Kind kann ab 16 J. Spenderdaten erhalten) 
Klinik nahe der G

renze: http://w
w

w
.n

ijg
e

e
rtg

e
n

.d
e

 (Klinik berät auch in D
eutschland)

Privatklinik Leiden: w
w

w
.iv

fk
lin

ie
k

.n
l,  Te

l.: 0
0
3
1
-7

1
5
1
2
6
9
4
1

D
ä

n
e

m
a

rk
(Kind kann ab 18 J. Spenderdaten erhalten):

Storkklinik Kopenhagen: w
w

w
.sto

rk
k

lin
ik

.d
k

,  Te
l: 0045-32573316

D
iers Klinik, A

rhus (anonym
e und m

it "Identity Release"):w
w

w
.d

iersklinik.d
e, Tel: 0045-21428587

In
te

rn
a

tio
n

a
le

r V
e

rsa
n

d
(se

n
d

e
n

 a
u

ch
 a

n
 P

riv
a

tk
u

n
d

in
n

e
n

)
Cryos,w

w
w

.cry
o

s.d
k
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Schon vor zw
anzig Jahren habe ich Frauenpaare getroffen, die

zusam
m

en ein Kind bekom
m

en w
ollten. D

as w
ar lesbisch auto-

nom
 

orientiert, 
auch 

m
al 

eine 
W

ohngem
einschaft 

m
it

Kinderw
unsch oder Einzelfrauen dabei. D

a gab es noch keine ein-
getragene Lebenspartnerschaft, alles w

ar selbst gestrickt und
w

enig professionalisiert, insgesam
t sehr experim

entierfreudig. 
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 b
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b
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 d
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Früher w

aren die Frauen zunächst politisch m
otiviert nach dem

M
otto: „Ich nehm

e m
ir das Recht zum

 Kind ohne M
ann“. Jetzt ist

es 
eher 

so, 
dass 

das 
Paar 

fast 
analog 

zur 
heterosexuellen

Partnerschaft auf m
ich zukom

m
t. D

ie Paare sehen es als Teil ihrer
Beziehung an, auch ein Kind zu haben. D

ie H
ürden, den m

edizini-
schen W

eg zu w
ählen und D

ienstleistungen von der Sam
enbank in

A
nspruch zu nehm

en, sind kleiner gew
orden. D

as Internet hat dazu beigetragen, dass das
W

issen breit gestreut w
ird und die politische Variante ist fast verschw

unden. 

W
a

s b
e

d
e

u
te

t fü
r S

ie
 R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
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Es ist eine D

efinition nach außen, die w
ir gesetzt haben. W

ir m
achen da etw

as nett, dam
it sich

niem
and daran stößt und alles bunt und schön w

irkt. Ich nehm
e den Begriff auch, ich finde ihn

auch lustig. W
enn ich allerdings als H

ebam
m

e irgendw
o hinkom

m
e, ist jedes Prädikat oder

jeder Stem
pel falsch. D

ann ist da eine Frau schw
anger, egal, w

er noch dabei ist und w
er nicht.

Ich gehe nicht raus und schreibe „Regenbogenfam
ilie“ auf die A

kte und gebe das auch nicht
an eine Kollegin w

eiter. W
enn die Fam

ilie offen dafür ist, dann gerne, aber w
enn nicht, dann

lasse ich es so stehen. D
as ist für m

eine A
rbeit als H

ebam
m

e auch erst einm
al uninteressant. 

S
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Sehr stark verdichtet hat sich das seit 2005. D
ie ersten reiten vor und w

eitere folgen, das ist
ein D

om
ino-Effekt. Seit 2005,  m

it Einführung der Stiefkindadoption, ist ein w
irklicher Boom

entstanden. Ich betreue gar nicht m
ehr so viele Frauen selbst, habe aber dennoch jeden M

onat
m

indestens ein Frauenpaar, oft auch ein Frauenpaar m
it Schw

ulenpaar im
 Background. Seit

drei oder vier Jahren ist in Köln in jedem
 Babym

assagekurs und jeder G
eburtsvorbereitung ein

lesbisches oder schw
ules Paar. 

S
p

re
ch

e
n

 S
ie
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zw
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 d
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b
o

te
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n
?

D
as habe ich schon 1992 angefangen. D

a habe ich in der Stadtrevue inseriert: „Lesbische
H

ebam
m

e bietet G
eburtshilfe für Lesben an.“ Es gab null Resonanz auf die A

nzeige und ich
habe festgestellt, dass es kein M

arkenzeichen ist, für das ich exklusiv gebucht w
erde. G

anz im
G

egenteil habe ich den Eindruck, dass es explizit ein G
rund ist, m

ich nicht zu nehm
en. D

as
geht auch anderen lesbischen Kolleginnen so. D

esw
egen spreche ich Lesben nicht m

ehr expli-
zit an, sondern setze auf M

und-zu-M
und-Propaganda und dann läuft es gut.
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d
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Ja, zum
 Beispiel das G

eburtshaus in Köln, das ist ein typischer Platz. D
a gehen Lesben gerne

hin, w
eil deren A

ngebot stim
m

t. Es gibt auch Kliniken und einzelne freie H
ebam

m
en, von

denen sich herum
gesprochen hat, dass Lesben sich dort w

ohl fühlen und nicht diskrim
iniert

w
erden. D

ie Q
ualität w

ird m
ündlich w

eitergegeben und dann kom
m

t die Folgew
elle. 

W
e
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Ich habe selbst schon Vorträge zu dem
 Them

a gehalten und in der H
ebam

m
enzeitschrift dar-

über geschrieben. Bei der letzten Landestagung der H
ebam

m
en in N

RW
 w

urden zw
ei

W
orkshops 

zu 
dem

 
Them

a 
angeboten. 

Es 
geht 

aber 
häufig 

noch 
um

 
die 

Frage 
des

Kinderkriegens, noch nicht so sehr um
 die Frage des Kinderhabens. D

as ist alles im
m

er noch
an der Basis und ausbaufähig, aber es gibt viel positives Feedback.
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D
ie Freude, w

enn es geklappt hat und eine Schw
angerschaft

besteht, ist erst einm
al groß. Es kann jedoch auch trotz einer

„W
unsch-Schw

angerschaft“ zu am
bivalenten G

efühlen bei den

M
üttern kom

m
en. Ä

ngste, (Selbst-)Zw
eifel und viele Fragen sind

üblich und es ist von großer Bedeutung, das G
espräch darüber zu

suchen. D
abei kann eine H

ebam
m

e eine gute U
nterstützung bie-

ten. D
ie H

ebam
m

enleistung kann nur von der M
utter, die das Kind

geboren 
hat, 

beantragt 
w

erden 
und 

w
ird 

dann 
von 

der

Krankenkasse getragen.
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„W
ie kom

m
t das Paar zum

 Kind?“ ist eine Frage, die fast etw
as Voyeuristisches und für die

H
ebam

m
en eigentlich keine Bedeutung hat. W

ichtiger w
äre zu sehen, w

ie sich die finanzielle
N

ot ausw
irkt, w

enn beide Frauen schlecht verdienen und dann in der Elternzeit durch das
Elterngeld nur noch 67%

 des Einkom
m

ens zur Verfügung stehen und das Kind noch nicht aner-
kannt bzw

. adoptiert ist. D
ie Frauenpaare haben m

eist einen ganz anderen finanziellen D
ruck

als die heterosexuell verheirateten Paare, w
o einer Verdiener bleibt, das Kind nicht adoptiert

w
erden m

uss und das Ehegattensplitting gilt. A
uch die Co-M

utter und ihre Position ist ein
w

ichtiges Them
a oder w

ie sich die Fam
ilie im

 ländlichen Raum
 behaupten kann.

W
e

lch
e

 A
n

lie
g

e
n

 sin
d

 h
ä

u
fig

 in
 d

e
r B

e
g

le
itu

n
g

 v
o

n
 sch

w
a

n
g

e
re

n
 Le

sb
e

n
 u

n
d

in
 d

e
r N

a
ch

so
rg

e
 b

e
i R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
ilie

n
 v

e
rtre

te
n

?
Ein A

nliegen ist der nicht vorhandene Vater. D
as ist ja eigentlich ein Tabu, darüber m

öchten die
Frauen nicht so gerne reden, aber es gibt dann die Sensibilisierung, dass es doch etw

as m
acht.

Einige lesbische Frauen erleben in der Schw
angerschaft, ich nenne es m

al ganz überzogen,
heterosexuelle erotische Phantasien, w

enn sie den Vater kennen. W
eil sie dem

 Kind gegenü-
ber Liebe em

pfinden und eine O
ffenheit da ist. D

as irritiert sie, w
eil sie doch im

m
er lesbisch

w
aren und lesbisch bleiben w

ollen. D
a biete ich dann an, darüber zu reden, kein tiefenpsy-

chologisches G
espräch, sondern einfach zu sagen, dass das vorkom

m
t und w

ieder vorbeigeht. 
W

enn das Baby dann da ist und der Vater, Spender oder Erzeuger zu Besuch kom
m

t, haben die
Frauen unheim

liche Ä
ngste, dass das Kind geraubt w

ird, ganz irrational. Es gab klare
A

bsprachen, alles ist geregelt, keiner erhebt A
nsprüche auf das Kind und trotzdem

 sagen die
Frauen, sie können das zum

 Teil kaum
 aushalten. D

as sind individuelle Problem
e, die ich nur

m
it Frauenpaaren bespreche. D

ie Co-M
utter ist auch ein großes Them

a, w
eniger in der

Schw
angerschaft als m

ehr im
 W

ochenbett: D
ann m

erken sie m
eistens, dass es auch m

it ihnen
im

 positiven Sinne durchgeht, Zuneigung entsteht, aber auch Last und Sorge um
 die eigene

Frau. Sie w
ollen dann aktiv m

itgestalten, sind sehr präsent und für m
ich auch aktive

A
nsprechpartnerinnen, w

as vorher eher nicht der Fall w
ar. Ich w

ürde m
ir w

ünschen, dass die
Co-M

ütter auch in der Schw
angerschaft präsenter w

ären. M
it beiden spreche ich natürlich

über ihre Ä
ngste rund um

 die Stiefkindadoption. 
Ein w

eiteres Them
a sind auch im

m
er die Finanzen. D

as Them
a D

iskrim
inierung vertiefe ich

m
eistens erst einm

al nicht. Ich w
eiß aus eigener Erfahrung, dass der „H

am
m

er“ kom
m

t, und
ich m

öchte den Frauen ihre oft positive Sicht erst einm
al nicht nehm

en. D
ie Paare erzählen

dann gerne, dass der N
achbar und die Bäckerin an der Ecke sich m

it der Fam
ilie freuen, also

alles in O
rdnung sei.
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In jedem
 Fall. N

ie ist m
an so politisch w

ie als Frauenpaar m
it Kind. M

an ist die ganze Zeit in
der Pionierhaltung, m

an m
uss das Leben erklären. 
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Ich w

eiß, dass die Planungsphase für Lesben und Schw
ule eine sehr herausfordernde Phase ist,

deren N
achw

ehen ich dann m
itbekom

m
e: die Verzw

eiflung, in der Kinderw
unschphase auf

dem
 deutschen M

arkt nicht gut betreut zu w
erden, nicht schw

an-
ger gew

orden zu sein oder doppelt schw
anger, w

enn beide gleich-
zeitig insem

iniert haben. Bei den M
ännerpaaren stam

m
t das Kind

m
eist von einer Leihm

utter und auch da w
ird m

ir der Stress, der
hinter der Entstehung des Kindes steht, sehr detailliert erzählt.
A

ber, w
enn dann eine Frau schw

anger ist, geht es w
iederum

 um
die Schw

angerschaft und nicht darum
, w

ie sie zustande kam
. 
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Es 

sind 
zunächst 

einfach 
m

ehr 
verantw

ortliche 
Personen:

M
ännerpaar und Frauenpaar sind schon vier Personen. D

a bin ich
begleitend vor O

rt, eher fragend und zurückhaltend, dam
it sich die

Fam
ilie in ihrer Struktur finden kann. D

a findet jede Fam
ilie ihre

eigene Lösung. Es ist gut, w
enn alle auf ihre Bedürfnisse achten

und einander dafür Raum
 geben. O

ffenheit und Sensibilität sind
von großer W

ichtigkeit. 
Es 

ist 
schon 

so, 
dass 

es 
eine 

H
erausforderung 

ist, 
w

eil 
vier

Erw
achsene einfach vier Stim

m
ungen haben, und dass es im

m
er

rund läuft, ist eine Illusion. Ich bleibe dann im
m

er sehr nah an m
ei-

nem
 A

rbeitsplatz und das sind die leibliche M
utter und das Kind.

Es ist aber eine hohe Kunst...
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Ich denke insgesam

t, w
enn der Fokus in der Betreuung auf M

utter
und Kind liegt und eine stabile erste Bindung entsteht, auch eine
Ö

ffnung für die anderen Beteiligten m
öglich sein kann. D

ie Zeit für
die Co-M

utter und den Vater bzw
. die Väter kom

m
t in jedem

 Fall.
D

arauf können sich alle Fam
ilienm

itglieder verlassen. M
anchm

al
ist die Co-M

utter später so stark gefordert, dass sie flüchten m
öch-

te, w
eil sie sehr stark von den Forderungen des Kindes okkupiert

w
ird. 

M
ein Rat ist w

irklich, der Sache Zeit zu geben, das ist die Basis für
eine gute Entw

icklung in einer Fam
ilie. Ich finde es nicht ratsam

,
w

enn 
z.B. 

schnell 
abgestillt 

w
ird, 

dam
it 

alle 
anderen

Fam
ilienm

itglieder das Kind auch bald füttern und betreuen kön-
nen. D

as Vertrauen w
ächst nicht, w

enn es direkt eine Störung der
Prim

ärbindung  gibt. D
as Problem

 ist ja nicht das Stillen, sondern
eine m

angelnde gesellschaftliche A
nerkennung der Position der

Co-M
ütter und -Väter. D

a spielen sow
ohl die G

esetzeslage als
auch zum

 Teil die w
eiterführende Verw

andtschaft in der Fam
ilie

eine Rolle. D
adurch entstehen Ä

ngste. D
arüber reden ist w

irklich
w

ichtig, sich A
ustausch zu suchen eine große H

ilfe.
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W
ir w

erden bald Patchw
ork-Fam

ilien im
 lesbisch-schw

ulen Bereich haben. Frauenpaare, die
zusam

m
en ein Kind haben, w

erden sich trennen und vielleicht m
it einer neuen Partnerin noch

w
eitere Kinder bekom

m
en. Insgesam

t sehe ich in der Zukunft m
ehr Souveränität, m

ehr
Etablierung, m

ehr Forderung nach Raum
. Ich hoffe, dass w

ir in der D
iskussion dann auch um

Trennungssituationen, U
nterhalt und Sorgerecht m

al w
eiter kom

m
en. Zukünftig w

erden auch
die Them

en Transgender und Leihm
utterschaft noch m

ehr in den Fokus rücken. 
H

e
b

a
m

m
e

n
 in

 N
R

W
: w

w
w

.h
eb

am
m

en
-n

rw
.d

e 
K

o
n

ta
k

t: eg
elkrau

t@
h

eb
am

m
en

-n
rw

.d
e

Es kann vorkom
m

en, dass Schw
angerschaft, G

eburt und das Leben danach nicht so verlaufen,
w

ie sich das alle Beteiligten gew
ünscht haben. A

uch für diese H
erausforderungen des Lebens

gibt es die M
öglichkeit der Begleitung und Beratung. Ein Verein, der sich auch m

it dem
 Them

a
„Regenbogenfam

ilie“ beschäftigt hat und lesbischen/schw
ulen Eltern offen gegenübersteht,

ist die „Initiative Schm
etterling“ aus N

euss. D
ie M

itarbeiterinnen beraten kostenfrei zu den
Them

enbereichen: schw
ere Erkrankung des Kindes, Schw

erbehinderung des Kindes und auch,
w

enn ein Kind stirbt.
In

itiative 
Sch

m
etterlin

g
: 

w
w

w
.sch

m
etterlin

g
-n

eu
ss.d

e,in
fo

@
sch

m
etterlin

g
-

neuss.de, Tel.: 0700-35103510

D
ie 

unsichere 
rechtliche 

Beziehung 
der 

C
o-M

utter 
zum

 
Kind 

beeinflusst 
auch 

das
Fam

ilienleben. 
Voraussetzung 

für 
die 

Stiefkindadoption 
ist 

die 
eingetragene

Lebenspartnerschaft. D
ie Co-M

utter bzw
. der Co-Vater kann das leibliche Kind der Partnerin

bzw
. des Partners adoptieren. D

as A
m

t prüft, ob die A
doption dem

 W
ohle des Kindes ent-

spricht. D
ie Co-M

utter bzw
. der Co-Vater m

uss hierfür ein um
fangreiches Prüfverfahren durch-

laufen. D
ie Co-M

utter m
uss m

indestens 21 Jahre alt sein. D
as Paar beantragt m

it einer nota-
riellen 

Erklärung 
beim

 
Vorm

undschaftsgericht 
oder 

direkt 
beim

 
Jugendam

t 
die

Stiefkindadoption. Ist das Kind bereits 14 Jahre alt, m
uss es der A

doption zustim
m

en. G
ibt es

einen bekannten Vater, m
uss der ebenfalls zustim

m
en. 

D
ie 

Jugendäm
ter 

stellen 
auf 

ihren 
Internetseiten 

alle 
nötigen 

Inform
ationen 

für 
die

Stiefkindadoption zur Verfügung, z.B. hat Köln auch den sechsseitigen Fragebogen eingestellt,
den das Paar ausfüllen m

uss. H
ier ist die eingetragene Lebenspartnerschaft inzw

ischen aufge-
führt. N

ach der erfolgreichen Stiefkindadoption sind beide M
ütter bzw

. Väter und deren
Fam

ilien m
it dem

 Kind per G
esetz verw

andt und in allen Belangen (Elternzeit und -geld,
U

nterhalts- und Erbansprüche) den heterosexuellen Fam
ilien gleichgestellt. D

ie Co-M
utter

bzw
. der Co-Vater kann nun auch m

it in die G
eburtsurkunde eingetragen w

erden. H
ierfür rei-

chen 
die 

Eltern 
beim

 
zuständigen 

Jugendam
t 

den 
G

erichtsbeschluss 
über 

die 
erfolgte

Stiefkindadoption ein.
w

w
w

.stadt-koeln.de/buergerservice/them
en/kinder-jugend/stiefelternadoption

D
as Verfahren 

w
ird 

kom
m

unal 
unter-

schiedlich 
gehandhabt 

und 
kann 

zw
i-

schen 
vier 

M
onaten 

und 
zw

ei 
Jahren

dauern. 
A

lle 
w

esentlichen 
rechtlichen 

Fragen
w

erden hier beantw
ortet:

w
w

w
.lsv

d
.d

e
/re

ch
t/k

u
rzra

tg
e

b
e

r-
m

u
ste

r/ stie
fk

in
d

a
d

o
p

tio
n

. h
tm

l
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D
ie

 S
tie

fk
in

d
a

d
o

p
tio

n
 

D
ie Stiefkindadoption in der Lebenspartnerschaft stellt, neben der

der seit 2013 m
öglichen Sukzessivadoption, die bisher einzige

M
öglichkeit, dass das Kind zw

ei gleichgeschlechtliche rechtliche
Elternteile hat. D

as Verfahren w
ird bei heterosexuellen Ehepaaren,

die durch Frem
dsam

enspende Eltern gew
orden sind, nicht ange-

w
andt. D

er Ehem
ann gilt autom

atisch als Vater, auch w
enn er

nicht der biologische Vater ist. Ein unverheirateter M
ann kann die

Vaterschaft (auch ohne biologische Vaterschaft) anerkennen und
ist dam

it rechtliches Elternteil des Kindes nach der G
eburt. D

iese
M

öglichkeit besteht für lesbische und schw
ule Eltern bisher nicht.

D
ie 

Phase 
der 

Stiefkindadoption 
ist 

neben 
der

Kinderplanungsphase eine sehr herausfordernde Phase für die
m

eisten Regenbogenfam
ilien. In einer Zeit, in der alles dafür getan

w
erden sollte, die Fam

ilie zu sichern und zu festigen, w
ird die

Regenbogenfam
ilie in Frage gestellt und gerichtlich überprüft.

„D
ie

 
S

tie
fk

in
d

a
d

o
p

tio
n

 
w

a
r 

u
n

s 
w

ich
tig

, 
d

a
m

it
d

e
u

tlich
 w

ird
, d

a
ss w

ir d
ie

 K
e

rn
fa

m
ilie

 sin
d

.“
Lesbische M

utter aus D
üsseldorf

„D
e

r K
o

n
ta

k
t zu

 d
e

r M
ita

rb
e

ite
rin

 d
e

s Ju
g

e
n

d
a

m
te

s
w

a
r 

a
n

g
e

n
e

h
m

. 
D

ie
 

W
o

h
n

u
n

g
sb

e
sich

tig
u

n
g

 
w

a
r

n
ich

t sch
lim

m
. D

ie
 (M

ita
rb

e
ite

rin
) h

a
t sich

 a
u

ch
 se

h
r

fü
r u

n
s e

in
g

e
se

tzt u
n

d
 se

h
r zü

g
ig

 d
e

n
 B

e
rich

t b
e

im
G

e
rich

t e
in

g
e

re
ich

t.“ 
Lesbische M

utter aus dem
 Ruhrgebiet

„W
ir 

h
a

tte
n

 
w

e
g

e
n

 
d

e
r 

S
tie

fk
in

d
a

d
o

p
tio

n
 

K
o

n
ta

k
t 

zu
m

 
S

ta
n

d
e

sa
m

t,
B

ü
rg

e
ra

m
t, Ju

g
e

n
d

a
m

t, N
o

ta
r u

n
d

 G
e

rich
t. D

ie
 re

in
e

 P
rä

se
n

zze
it b

e
i d

e
n

Ä
m

te
rn

 u
n

d
 B

e
h

ö
rd

e
n

 la
g

 u
n

g
e

fä
h

r b
e

i sie
b

e
n

 Ta
g

e
n

 á
 6 S

tu
n

d
e

n
. (...) D

ie
g

e
m

e
in

sa
m

e
n

 G
e

sp
rä

ch
e

 u
n

d
 Ü

b
e

rle
g

u
n

g
e

n
 zu

 d
e

n
 je

w
e

ilig
e

n
 Te

rm
in

e
n

h
a

b
e

n
  m

in
d

e
ste

n
s d

ie
 d

o
p

p
e

lte
 Ze

it in
 A

n
sp

ru
ch

 g
e

n
o

m
m

e
n

.“ 
Lesbische M

utter aus Essen

„
W

ir 
m

u
sste

n
 

b
ish

e
r 

je
d

e
s 

Fo
rm

u
la

r 
u

m
fo

rm
u

lie
re

n
. 

In
 

d
e

r
G

e
b

u
rtsu

rk
u

n
d

e
 w

u
rd

e
 ich

 a
ls V

a
te

r e
in

g
e

tra
g

e
n

. D
a

 h
a

b
e

 ich
 g

e
fra

g
t, o

b
e

s k
e

in
e

 a
n

d
e

re
 M

ö
g

lich
k

e
it g

e
b

e, m
ich

 e
in

zu
tra

g
e

n
. M

ir w
u

rd
e

 g
e

sa
g

t,
d

a
ss e

s k
e

in
e

 g
e

b
e, a

b
e

r ich
 h

a
b

e
 d

a
n

n
 in

 K
ö
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 S
ta

n
d

e
sa

m
t a

n
g

e
ru

fe
n

u
n

d
 d

ie
 h

a
b

e
n

 m
ir g

e
sa

g
t, d

a
ss e

s e
in

 Fo
rm

u
la

r g
ib

t, d
a

 ste
h

t d
a

n
n

„Elte
rn

“ u
n

d
 d

a
 k

ö
n

n
e

n
 b

e
id

e
 M

ü
tte

r e
in

g
e

tra
g

e
n

 w
e

rd
e

n
. D

ie
 Fra

u
 h

ie
r

in
 d

e
r B

e
h

ö
rd

e
 w

a
r d

a
n

n
 a

u
ch

 w
irk

lich
 b

e
m

ü
h

t u
n

d
 h

a
t e

rk
lä

rt, d
a

ss d
ie

S
o

ftw
a

re
 im

 A
m

t n
o

ch
 n

ich
t u

m
g

e
ste

llt w
a

r.“ 
Lesbische Co-M

utter aus dem
 Ruhrgebiet



R
e

g
e

n
b

o
g

e
n

fa
m

ilie
 m

a
ch

t S
ch

u
le

Bildung ist ein hohes G
ut in unserer G

esellschaft. Lesbische und
schw

ule Eltern w
ollen die beste Schule für ihr Kind finden und

dabei ist es für die Fam
ilien w

ichtig, dass das Kind sow
eit w

ie
m

öglich 
vor 

D
iskrim

inierungen 
geschützt 

w
ird 

und 
seine

Lebensrealität im
 Schulalltag w

iederfinden kann. Einen kleinen
Einblick in den U

m
gang m

it dem
 Them

a sexuelle Identität und
Schule in N

RW
 geben zw

ei M
enschen, die täglich dam

it zu tun
haben.

W
ir w

e
rd

e
n

 S
ch

LA
u

S
ch

LA
u

 
ste

h
t 

fü
r 

S
ch

w
u

l 
Le

sb
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e
 

A
u

fk
lä

ru
n

g
.

B
e

n
ja

m
in

 K
in

k
e

l ist La
n

d
e

sk
o

o
rd
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a
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r v

o
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 S
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u

N
R

W
, e

r e
m

p
fie

h
lt R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
-Elte

rn
 e

in
e

n
 o

ffe
n

si-
v

e
n

 U
m

g
a

n
g

 m
it ih

re
r Le

b
e

n
ssitu

a
tio

n
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B
itte
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lle

n
 S

ie
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u
rz d

ie
 O

rg
a

n
isa

tio
n

 S
ch

LA
u

 N
R

W
u

n
d

 d
e

re
n

 A
n

lie
g

e
n

 v
o

r.
D

ie Kernidee ist, eine Begegnung zw
ischen Lesben, Schw

ulen, Bi-
und Transsexuellen auf der einen Seite und den Teilnehm

erinnen
und Teilnehm

ern unserer W
orkshops auf der anderen herzustellen.

D
as sind m

eistens Schülerinnen und Schüler. In dieser Begegnung
sollen Vorurteile und Klischees hinterfragt w

erden. D
enn jenseits

von 
M

edien 
und 

Erzählungen 
kennen 

nur 
die 

w
enigsten

Schülerinnen und Schüler Lesben und Schw
ule persönlich. Eine

typische Erkenntnis w
ährend dieser Begegnung ist, dass Schw

ule
und Lesben ganz norm

ale M
enschen sind. So schw

ierig dieser
Begriff der N

orm
alität auch sein m

ag, er ist ein zentraler O
utput,

den es bei unseren W
orkshops gibt. W

ir w
erden ab der 7. Klasse

eingeladen und gehen an alle Schulform
en. 

W
ie

 
sin

d
 

S
ie

 
in

 
K

o
n

ta
k

t 
m

it 
d

e
m

 
Th

e
m

a
„R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
ilie

“ g
e

k
o

m
m

e
n

?
D

as passiert bei SchLA
u im

m
er ganz autom

atisch. W
ir arbeiten m

it
der 

M
ethode 

des 
biographischen 

Erzählens, 
da 

stellen
Schülerinnen und Schüler Fragen an die lesbischen A

ufklärerinnen
bzw

. schw
ulen A

ufklärer, im
m

er auch, ob sie Kinder haben w
ollen.

W
ir 

greifen 
das 

Them
a 

Fam
ilie, 

Fam
ilienentw

ürfe 
und

Regenbogenfam
ilie später m

it verschiedenen M
ethoden w

ieder
auf. D

abei steht im
m

er im
 Vordergrund, dass es kein Richtig und

kein Falsch gibt. W
ir w

ollen keine M
einung aufzw

ingen, w
ir w

ol-
len im

m
er nur anregen zur Reflexion und zum

 N
achdenken.

H
a

b
e

n
 d

ie
 S

ch
ü

le
r/-in

n
e

n
 d

e
n

n
 o

ft d
ie

 V
o

rste
llu

n
g

, d
a

ss S
ch

w
u

le
 u

n
d

 Le
sb

e
n

k
e

in
e

 K
in

d
e

r h
a

b
e

n
 w

e
rd

e
n

?
D

as ist oft erst einm
al das Klischee. A

ber w
enn die Frage da ist, gibt es D

iskussionen über
W

ege und M
öglichkeiten der Fam

iliengründung. D
as em

otionale Verständnis, dass ein M
ensch

einen Kinderw
unsch hat, eine Fam

ilie gründen m
öchte, ist bei den m

eisten Kindern vorhanden. 

S
e

it 
w

a
n

n
 

h
a

b
e

n
 

S
ie

 
e

in
e

n
 

e
rh

ö
h

te
n

 
B

e
d

a
rf 

im
 

Th
e

m
e

n
b

e
re

ich
R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
ilie

 fe
stg

e
ste

llt? 
W

ir bem
erken ungefähr seit zw

ei bis drei Jahren, dass es verm
ehrt Them

a in den Schulen ist.
A

llerdings gibt es einen U
nterschied zw

ischen größeren Städten und kleineren O
rten. D

ie
N

achfrage ist eher an Schulen in größeren Städten gegeben. In vielen Vorgesprächen m
it der

Lehrkraft w
ird aber deutlich, dass viele gar nicht w

issen, w
as eine Regenbogenfam

ilie ist. D
a

m
uss dann erst einm

al die Begrifflichkeit geklärt w
erden. W

irklich geändert hat sich, dass es
inzw

ischen tatsächlich Lehrkräfte gibt, die das Them
a von sich aus ansprechen, m

eistens w
eil

es in der Klasse ein Kind m
it einer Regenbogenfam

ilie gibt. D
ie M

itschüler nehm
en das Them

a
auf und die Lehrerin oder der Lehrer w

endet sich daraufhin an uns. W
ir kom

m
en dann in die

Klasse und reden über lesbische, schw
ule, bi- und transsexuelle Lebensw

eisen und bauen
dam

it viele Vorurteile ab. 

W
a

ru
m

 
w

e
rd

e
n

 
S

ie
 

zu
m

 
Th

e
m

a
 

R
e

g
e

n
b

o
g

e
n

fa
m

ilie
n

 
g

e
ru

fe
n

? 
W

e
lch

e
P

ro
b

le
m

e
 lie

g
e

n
 v

o
r?

Klassisch sind es verbale Ü
bergriffe, w

enn jem
and herausgefunden hat, dass ein Kind in ande-

ren Fam
ilienverhältnissen aufw

ächst. D
as Vorurteil, dass die Kinder von lesbischen und schw

u-
len Eltern selbst lesbisch oder schw

ul w
erden, w

ird da schnell zum
 Them

a. D
a m

achen diese
Kinder dann ganz klare D

iskrim
inierungserfahrungen. 

W
ie

 re
a

g
ie

re
n

 Le
h

re
rin

n
e

n
 u

n
d

 Le
h

re
r a

u
f d

a
s Th

e
m

a
 R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
ilie

n
?

D
a gibt es keine Standardreaktion. Es gibt die Bandbreite von „D

as gibt es bei uns nicht!“ bis
hin zu  „A

ch, das ist ja toll, dass Sie dazu auch arbeiten“. Etw
as absolut N

egatives habe ich
noch nicht erlebt, aber es gab einen Schulleiter, der eine Bem

erkung m
achte im

 Sinne von,
„A

ch, 
jetzt 

w
ollen 

die 
auch 

noch 
Kinder 

haben!“ 
D

a 
hätten 

w
ir 

gerne 
einen

A
ufklärungsw

orkshop m
it dem

 Schulleiter gem
acht, denn die Schülerinnen und Schüler hatten

m
it dem

 Them
a viel w

eniger Problem
e. 

W
ird

 d
e

r Th
e

m
e

n
b

e
re

ich
 R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
ilie

 in
 Ih

re
n

 W
o

rk
sh

o
p

s m
e

th
o

d
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a
n

d
e

rs 
a

u
fb

e
re

ite
t 

a
ls 

d
ie

 
Th

e
m

a
tik

 
v

o
n

 
le

sb
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e
n

 
u

n
d
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w
u
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n

Ju
g

e
n

d
lich

e
n

?
D

urch die M
ethode des biographischen Erzählens können w

ir gut auf der em
otionalen Ebene

arbeiten. D
a w

erden persönliche Fragen an die A
ufklärerinnen und A

ufklärer gestellt und die
Bedenken können detailliert besprochen w

erden. D
arüber hinaus spüren viele Kinder und

Jugendliche, dass die Lesbe bzw
. der Schw

ule, die oder den sie gerade persönlich kennen ler-
nen, eine gute M

utter bzw
. ein guter Vater sein könnte. D

a fallen dann viele Schranken im
 Kopf.

W
ir haben aber noch viele w

eitere sexualpädagogische M
ethoden, die ganz speziell nur für

die Them
atisierung von Regenbogenfam

ilien sind, und w
elche, die das Them

a m
it aufnehm

en.
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Es gibt z.B. eine Bildergalerie, in der das Them
a G

eschlechterstereotype und Fam
ilie aufberei-

tet 
w

ird, 
da 

ist 
das 

Them
a 

Regenbogenfam
ilie 

natürlich 
zentral. 

A
uch 

bei 
unseren

W
issensspielen w

erden die Begriffe rund um
 das Them

a geklärt. 
A

uch das „H
aus der Vielfalt“  ist eine M

ethode, m
it der das Them

a bearbeitet w
ird. In diesem

Spiel kann m
an verschiedene D

inge für die M
ietparteien im

 H
aus ersteigern, eine davon ist

eine Regenbogenfam
ilie. Für die w

erden üblicherw
eise Schnuller, W

indeln u.ä. ersteigert. A
lso

etw
as Typisches für Fam

ilien. W
ichtig ist einfach, m

it den Schülerinnen und Schülern ins
G

espräch zu kom
m

en.

W
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 d

e
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n
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 Le

h
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e
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n
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a

s z.B
. e

in
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 C
o

-M
u
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r o

d
e

r e
in

 C
o

-
V

a
te

r ist? 
Ich denke, dass es da ganz großen Fortbildungsbedarf gibt: W

as die Begriffe bedeuten, w
ie

Regenbogenfam
ilien leben, w

ie die rechtliche Situation ist. D
as ist übrigens generell beim

Them
a H

om
o- und Transsexualität der Fall. Pädagogische Trainings w

ären hier von großer
Bedeutung, denn die Schülerinnen und Schüler verlassen die Schule, aber die Lehrkräfte blei-
ben. Es w

äre also nachhaltiger, die Lehrkräfte zu trainieren, w
eil sie viele ihrer eigenen

Klischees und Vorurteile auf die Kindern übertragen. Eine Lehrkraft ist im
m

er auch ein Vorbild,
ob nun negativ oder positiv.

G
ib

t e
s fü

r Ih
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 Te
a

m
e

r Fo
rtb
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n
g

e
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 Th
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m
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 „R
e

g
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n
b

o
g

e
n

fa
m

ilie
“?

Ja, w
ir qualifizieren unsere A

ufklärerinnen und A
ufklärer. Vor zw

ei Jahren haben w
ir zu diesem

Them
a ein ganzes W

ochenende lang eine Fortbildung angeboten. D
as ist leider im

m
er auch

eine Frage der Finanzierung. 

W
a
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e
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G

eht offen dam
it um

 und fordert A
ufklärung und W

issen ein! Ich w
eiß, dass das im

 Einzelfall
schw

er 
sein 

kann. 
M

an 
m

uss 
ein 

Standing 
haben 

und 
je 

nachdem
, 

w
ie 

stark 
die

D
iskrim

inierung ist, kann das sehr schw
er sein. Es gibt auch Schulen, da rennt m

an gegen
W

ände. W
enn m

an einer strukturellen D
iskrim

inierung ausgesetzt ist, kann ich gut nachvoll-
ziehen, w

enn sich die Fam
ilien zurückhalten. G

rundlegend w
ürde ich aber sagen, geht raus,

m
acht es publik und fordert A

nerkennung!

G
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M

einer Erfahrung nach können das Schulen sein, die das Label „Schule ohne Rassism
us“ tra-

gen. D
ie haben sich schon einm

al grundlegend m
it dem

 A
spekt D

iskrim
inierung und dem

U
m

gang dam
it beschäftigt. D

adurch sind diese Schulen etw
as offener für das Them

a, w
eil

D
iskrim

inierungsm
echanism

en im
m

er sehr ähnlich funktionieren, egal w
elche diskrim

inierte
G

ruppe es betrifft. 
A

uch das Leitbild der Schule ist interessant: W
enn dort auf D

iversität und Toleranz verw
iesen

w
ird, ist das ein gutes Zeichen. U

nd ein Leitbild nim
m

t die Schule auch im
m

er in die Pflicht,
darauf können sich die Eltern berufen. A

nsonsten w
ürde ich em

pfehlen, G
espräche m

it den
Schulleiterinnen, 

Schulleitern 
und 

Lehrkräften 
zu 

führen. 
D

a 
kann 

m
an 

viel 
über 

die
A

tm
osphäre in der Schule erfahren. 
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Ich arbeite seit 14 Jahren als Lehrerin.
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e
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g
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m
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n
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a
b

e
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 b
ish

e
r g

e
m

a
ch

t?
D

a ich an einer w
eiterführenden Schule arbeite, sind die Kinder

aus den neugegründeten Regenbogenfam
ilien noch nicht an m

ei-
ner Schule. Ich habe dann und w

ann Schüler oder Schülerinnen,
deren Eltern sich erst später geoutet haben. A

ber die sexuelle
Identität der Eltern hat bisher nur einm

al A
nlass zum

 G
espräch

geboten. 

W
ü

rd
e

n
 S

ie
 sa

g
e

n
, d

a
ss Ih

re
 K

o
lle

g
in

n
e

n
 u

n
d

 K
o

lle
g

e
n

w
isse

n
, w

a
s e

in
e

 R
e

g
e

n
b

o
g

e
n

fa
m

ilie
 ist?

N
ein, der Begriff ist eher nicht bekannt. D

as liegt sicher auch
daran, dass es zu diesem

 Them
a keine Fortbildungen gibt, generell

ist H
om

osexualität in der Schule noch im
m

er tabuisiert. A
uch in

der Schulausbildung gibt es das Them
a nicht. W

enn überhaupt,
dann findet H

om
osexualität nur im

 Rahm
en der Sexualaufklärung

Eingang 
in 

den 
U

nterricht, 
die 

sozialen 
Facetten, 

z.B.
Fam

ilienplanung, bleiben aber auch dann unberührt. Ich kenne
allerdings ein paar Kolleginnen und Kollegen, die im

 Religions-
unterricht bei dem

 Them
a „Liebe und Partnerschaft“ H

om
osex-
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a
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t d
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u
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n
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o

m
o

p
h

o
b
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“?

W
enn eine Schule sich aktiv auszeichnet, eine Schule ohne H

om
ophobie zu sein, dann versteht

es sich von selbst, gerade gegenüber diesem
 Them

a offen zu sein. Bisher gibt es zw
ischen sie-

ben und zehn Schulen, die das Label tragen, aber ich hoffe, dass sich in diesem
 A

rbeitsbereich
noch einiges entw

ickeln w
ird, w

enn zum
 01.08.12 eine landesw

eite Koordinierungsstelle
„Schule der Vielfalt – Schule ohne H

om
ophobie“ eingerichtet w

erden w
ird. 

W
ie

 sch
ä

tze
n

 S
ie

 Ih
re

 Zu
sa

m
m

e
n

a
rb

e
it m

it le
sb

isch
e

n
 u

n
d

 sch
w

u
le

n
 Elte

rn
e

in
?

W
ir gehen sehr gerne m

it Eltern in die Konzeptentw
icklung, w

enn es Ideen gibt. W
ir freuen uns

über A
nregungen und Engagem

ent. Sprechen Sie uns einfach an!



ualität ausdrücklich m
itbesprechen, die tun das allerdings auch,

w
eil sie persönlichen Kontakt zu H

om
osexuellen haben und ent-

sprechend sensibel sind.

W
a

ru
m

 h
a

lte
n

 S
ie

 e
s fü

r w
ich

tig
, d

a
ss d

e
r B

e
g

riff e
ta

-
b

lie
rt w

ird
?

W
enn Fam

ilienstrukturen typisiert w
erden, w

eil diese Begriffe die
Kom

m
unikation erleichtern können, dann sollte es auch einen

typisch 
hom

osexuellen 
Begriff 

geben, 
das 

erscheint 
m

ir 
der

Realität 
entsprechend 

und 
fair. 

A
ußerdem

 
konnte 

die
Stigm

atisierung von Scheidungskindern u.a. durch die Einführung
des positiv konnotierten Begriffs Patchw

ork-Fam
ilie ein Stück auf-

gehoben w
erden. D

as erhoffe ich m
ir auch für Regenbogenkinder

m
it dem

 Begriff Regenbogenfam
ilie.

W
a

s w
ü

rd
e

n
 S

ie
 le

sb
isch

e
n

 u
n

d
 sch

w
u

le
n

 Elte
rn

 im
U

m
g

a
n

g
 m

it Le
h

re
rin

n
e

n
 u

n
d

 Le
h

re
rn

 ra
te

n
?

O
ffenheit und Klarheit. D

ie m
eisten Lehrerinnen und Lehrer stehen

den Eltern und Kindern zugew
andt gegenüber, sonst hätten sie ja

ihren 
Beruf 

verfehlt. 
D

enn 
noch 

im
m

er 
leiden 

hom
osexuelle

Jugendliche in ihrer Schulzeit unter unausgesprochener oder offe-
ner 

A
usgrenzung, 

w
eil 

ihr 
Them

a 
aus 

dem
 

Schulalltag 
und

U
nterricht 

ausgegrenzt 
w

ird. 
A

uch 
für 

sie 
besteht 

reichlich
H

andlungsbedarf. Leider m
angelt es vielen an Inform

ationen. 
D

ie Lehrenden sind also w
ohlw

ollend eingestellt, aber inhaltlich
sehr unsicher. Sie sind darauf angew

iesen, dass lesbische und
schw

ule Eltern ihre spezifischen Bedürfnisse artikulieren, denn nur
sie sind die „Fachkräfte“ auf diesem

 G
ebiet. D

ann können sich die
Lehrenden auch entsprechend verhalten. D

avon abgesehen rate
ich 

Eltern, 
sich 

an 
bereits 

geoutete 
schw

ule 
und 

lesbische
Lehrkräfte zu w

enden. Eine Schule, an der es angeblich keine
H

om
osexuellen gibt, w

äre m
ir suspekt. 

W
a

s w
ü

n
sch

e
n

 S
ie

 sich
 a

ls e
n

g
a

g
ie

rte
 Le

h
re

rin
 fü

r Ih
re

A
rb

e
it in

 d
e

r Zu
k

u
n

ft?
Ich w

ünsche m
ir vor allem

 eine fundierte A
ufklärungsarbeit, d.h.

Inform
ationen, Fortbildungen und Schulungen, die vor allem

 die
sozialen Facetten von H

om
osexualität in Schule und A

lltag behan-
deln. 

D
abei 

w
äre 

es 
w

ichtig, 
dass 

das Them
a 

auch 
in 

den
Schulbüchern angem

essen vertreten ist. U
nd m

it angem
essen

m
eine ich realitätsorientiert, unverkram

pft und gleichberechtigt.
H

om
osexuelle 

und 
Regenbogenfam

ilien 
sind 

sicher 
eine

M
inderheit, aber sie sind Realität, und unsere Schülerinnen und

Schüler brauchen eine realitätsorientierte Erziehung, dam
it sie ein-

erseits selbst gut zurechtkom
m

en und andererseits sich auch

anderen gegenüber respektvoll verhalten können. 
N

icht zuletzt w
ünsche ich m

ir, dass sich hom
osexuelle Lehrerinnen und Lehrer konsequenter

outen, als es m
einer Erfahrung nach bisher der Fall ist, erstens um

 ihren Schülerinnen und
Schülern ein positives Beispiel zu sein und zw

eitens um
 für Regenbogenfam

ilien eine
A

nlaufstelle für deren spezifische schulische Belange zu bieten.
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W

o
? café freiRAU

M
.im

 H
aus der Rosa Strippe e.V.

W
a

n
n

?
Jeden 2. Sonntag im

 M
onat, 15-18 U

hr
W

ie
?

G
ruppenangebot, ehrenam

tlich begleitet A
nsprechpart-

nerinnen: D
aniela M

üller und Ina W
ilde

Fü
r w

e
n

?
Lesben und Schw

ule m
it Kindern oder Kinderw

unsch,
Paare in der „Planungsphase“ 
W

a
s?

Elternstam
m

tisch, Krabbelgruppe, Kindergruppe  und
Kinderw

unschgruppe in lockerer Café-A
tm

osphäre. Spielbereich
für die Kinder
V

irtu
e

lle
s?

N
ew

sletter der Beratungsstelle
V

e
rn

e
tzt? ILSE-N

etzw
erk (Initiative lesbischer und schw

uler
Eltern) des LSVD

 e.V.
K

o
ste

n
?

Kostenlos
B

e
ra

tu
n

g
?

Einzel-, Paar-, Fam
ilien-und G

ruppenberatungen
K

o
n

ta
k

t:café freiRAU
M

. im
 H

aus der Rosa Strippe e.V.,
Kortum

straße 143, 44787 Bochum
 

Beratungstelefon: (02 34) 19 446 oder ilse.bochum
@

lsvd.de,
w

w
w

.rosastrippe.de/kinder

40 / 41

D
o

rtm
u

n
d

G
ru

p
p

e
: B

e
ra

tu
n

g
sste

lle
 LEB

ED
O

 - R
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u
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e
rfa

m
ilie

n
W

o
? Bersw

ordthalle D
ortm

und im
"Klubhaus 1249", Kleppingstraße 37, 44135 D

ortm
und

W
a

n
n

?
Erster Term

in: Sonntag, 29.M
ärz 2015 von 15 bis 18 U

hr – dann im
m

er vierteljährlich
W

ie
?

Begleitetes G
ruppenangebot, A

nsprechpartnerin: Katharina Sonnet
Fü

r w
e

n
?

Regenbogen- und Q
ueerfam

ilien
W

a
s?

Beratung und regelm
äßige Treffen zum

 A
ustausch für Lesben und Schw

ule m
it Kindern

V
irtu

e
lle

s?
E-M

ail-Verteiler
V

e
rn

e
tzt? LA

G
 Regenbogenfam

ilie, LA
G

 Lesben in N
RW

e.V.
B

e
ra

tu
n

g
?

Beratung rund um
 das Them

a Regenbogenfam
ilie: Lesben m

it Kinderw
unsch,

Erziehungsfragen und Fam
ilienkonflikte

U
n

d
 so

n
st?

A
nm

eldung zur Beratung erforderlich
K

o
n

ta
k

t:Beratungsstelle LEBED
O

 (w
w

w
.lebedo.de), A

nsprechpartnerin Katharina Sonnet, 
Tel.0231-98221440, E-M

ail: sonnet@
lebedo.de
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W
o

? Frauenberatungsstelle D
üsseldorf

W
a

n
n

?
1x m

onatlich, D
o oder M

o, 20-22 U
hr (nach A

bsprache)
W

ie
?

Leitung Eva Bujny, Co-Leitung Eva Inderfurth. Ein Vorgespräch ist erforderlich.
Fü

r w
e

n
?

Für Lesben m
it Kinderw

unsch 
W

a
s?

Beratung, Inform
ation, A

ustausch, Them
enabende, soziale N

etzw
erke 

V
irtu

e
lle

s?
E-M

ail-Verteiler
V

e
rn

e
tzt? A

G
 Regenbogen N

RW
, „Regenbogenfam

ilien in der Spieloase“ (D
üsseldorfer

G
ruppe lesbisch/schw

uler Eltern und ihre Kinder), LA
G

 Lesben in N
RW

 e.V.
K

o
ste

n
?

Spenden erw
ünscht

B
e

ra
tu

n
g

?
Telefonische und persönliche Einzel- und Paarberatung

U
n

d
 so

n
st?

A
nm

eldung über Kontakt ist erforderlich
K

o
n

ta
k

t:Eva Bujny, info@
frauenberatungsstelle.de, w

w
w

.frauenberatungsstelle.de - D
ie

Beratungsstelle zieht um
. Bitte die aktuellen  Kontaktdaten über die W

ebseite erfragen.
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?

2x jährlich (M
ai &

 N
ovem

ber), Term
ine s. Program

m
 

W
ie

?
M

oderierter A
ustausch

Fü
r w

e
n

?
Für Lesben m

it Kinderw
unsch oder  Kind(ern)

W
a

s?
Kinderbetreuung m

it Kreativangebot und Fachvorträge zu ausgew
ählten Them

en
V

irtu
e

lle
s?

E-M
ail-Verteiler

V
e

rn
e

tzt?
Regenbogenfam

iliengruppe D
üsseldorf, LA

G
 Lesben in N

RW
 e.V.

K
o

ste
n

?
U

nkostenbeitrag
B

e
ra

tu
n

g
? Telefonische und persönliche Einzel- und Paarberatung

U
n

d
 so
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st?

A
nm

eldung über Kontakt ist erforderlich
K

o
n

ta
k

t: Eva Bujny, info@
frauenberatungsstelle.de, w

w
w

.frauenberatungsstelle.de - D
ie

Beratungsstelle zieht um
. Bitte die aktuellen  Kontaktdaten über die W

ebseite erfragen.
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Spieloase in Bilk, Brunnenstraße 65, 40223 D
üsseldorf

W
a

n
n

?
Letzter Sam

stag im
 M

onat
W

ie
? O

ffene, selbstorganisierte G
ruppe

Fü
r w

e
n

?
Lesbische M

ütter und schw
ule Väter m

it ihren Kindern
W

a
s?

A
ustausch und gem

einsam
e Freizeitgestaltung

V
irtu

e
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s?
E-M

ail-Verteiler
V

e
rn

e
tzt?
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G

 Regenbogenfam
ilie

K
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3 €/pro erw

achsene Person für die Raum
m
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B

e
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g
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e
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g
?

N
ein

U
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d
 so
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st?

N
eue Regenbogenfam

ilien sind jederzeit herzlich w
illkom

m
en

K
o

n
ta

k
t: Clarissa.bucher@

googlem
ail.de
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A
W

O
 Kreisverband Essen, Pferdem

arkt 5, 45127 Essen
W

a
n

n
?

Letzter Sam
stag im

 M
onat

W
ie

? von A
W

O
 Essen organisiert und begleitet

Fü
r w

e
n

?
Lesbische M

ütter und schw
ule Väter m

it ihren Kindern
W

a
s?

A
ustausch

V
irtu

e
lle

s?
E-M

ail-Verteiler
V

e
rn

e
tzt?

LA
G

 Regenbogenfam
ilie

V
e

rn
e

tzt?
LA

G
 Regenbogenfam

ilie
U

n
d

 so
n

st?
N

eue G
ruppe, die sich über alle Regenbogenfam

ilien freut
K

o
n

ta
k

t: eleny.m
cilroy@

aw
o-essen.de, Tel.:+

(49) 201 1897 412
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ö

ln

G
ru

p
p

e
: K

in
d

e
rw

u
n

sch
g

ru
p

p
e

 fü
r Le

sb
e

n
 u

n
d

 S
ch

w
u

le
 in

 K
ö

ln
W

o
?

Rubicon in Köln
W

a
n

n
?

Jeden ersten Sam
stag im

 M
onat: 14 U

hr
W

ie
? Selbsthilfegruppe, d.h. M

oderation durch die Teilnehm
er/-innen

Fü
r w

e
n

?
Lesben, Schw

ule, Transgender m
it Kinderw

unsch
W

a
s?

O
ffene G

ruppe, A
ustausch, U

nterstützung
V

irtu
e

lle
s?

E-M
ail Verteiler

B
e

ra
tu

n
g

 in
 d

e
r Ein

rich
tu

n
g

?
Vielfältiges Beratungsangebot

K
o

ste
n

?
Kostenlos

U
n

d
 so

n
st?

Krabbelgruppe am
 2. und 4. Freitag im

 M
onat im

 Rubicon
K

o
n

ta
k

t:RU
BICO

N
 Beratungszentrum

 für Lesben und Schw
ule, Rubensstr. 8-10, 

50676 Köln, Tel.: 0221-27 66 999-66, w
w

w
.rubicon-koeln.de

G
ru

p
p

e
: R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
k

in
d

e
r K

ö
ln

W
o

?
D

er O
rt w

echselt und w
ird per Em

ail verteilt
W

a
n

n
?

Jeden 2. Sonntag im
 M

onat (gem
einsam

er A
usflug), w

eitere Treffen w
echselnd M

o
und Fr, D

etails vorab per Em
ail

W
ie

?
D

ie G
ruppe w

ird eigenständig von den Teilnehm
er/-innen m

oderiert
Fü

r w
e

n
?

Für Regenbogenfam
ilien m

it Kind(ern)
W

a
s?

A
ustausch und Freizeitgestaltung

V
irtu

e
lle

s?
E-M

ail Verteiler
V

e
rn

e
tzt?

Rubicon Köln, Krakelas
K

o
ste

n
?

Kostenfrei, bei A
usflügen trägt jede Fam

ilie ihre eigenen Kosten
K

o
n

ta
k

t:rebokids@
gm

ail.com

G
ru

p
p

e
: R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
v

ä
te

r K
ö

ln
W

o
? Rubicon in Köln oder an einem

 anderen O
rt

W
a

n
n

?
6x im

 Jahr: Sa/So,T erm
ine nach A

bsprache, D
etails per Em

ail
W

ie
?

D
ie G

ruppe w
ird eigenständig von den Teilnehm

ern m
oderiert

Fü
r w

e
n

?
Für Regenbogenväter m

it Kind(ern)
W

a
s?

A
ustausch, Vernetzung und Freizeitgestaltung

V
irtu

e
lle

s?
E-M

ail Verteiler
V

e
rn

e
tzt? Rubicon Köln, andere G

ruppen
B

e
ra

tu
n

g
 in

 d
e

r Ein
rich

tu
n

g
?

N
icht in der G

ruppe, im
 Rubicon

K
o

ste
n

?
G

ruppenangebot kostenfrei,  Kostenum
lage für G

etränke. Bei A
usflügen trägt jede

Fam
ilie ihre eigenen Kosten.

U
n

d
 so

n
st?

Erste G
ruppe für schw

ule M
änner, die sich aktiv in ihrer gleichgeschlechtlichen

Lebensphase für ein Kind oder m
ehrere Kinder entschieden haben

K
o

n
ta

k
t:regenbogenvaeter@

w
eb.de 

G
ru

p
p

e
: K

ra
k

e
la

s - K
ra

b
b

e
lg

ru
p

p
e

W
o

?
Rubicon – schw

ul-lesbisches Beratungszentrum
W

a
n

n
?

Jeden 2. und 4. Freitag im
 M

onat, 10-12 U
hr

W
ie

?
G

ruppe ohne A
nleitung, A

ustausch und Krabbelgruppe
Fü

r w
e

n
?

A
lle Kinder aus Regenbogenfam

ilien
W

a
s?

Inform
ationsaustausch und Freizeitgestaltung

V
irtu

e
lle

s?
E-M

ail-Verteiler
K

o
ste

n
?

Kostenum
lage für G

etränke
B

e
ra

tu
n

g
 in

 d
e

r Ein
rich

tu
n

g
?

Vielfältiges Beratungsangebot
K

o
n

ta
k

t: krakelas@
w

eb.de, RU
BICO

N
 Beratungszentrum

 für Lesben
und Schw

ule, Catie und Silke, Rubensstr. 8-10, 50676 Köln,Tel.:
022/19446, w

w
w

.rubicon-koeln.de
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 Ev
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u
jn

y
 in

 d
e

r fra
u

e
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b
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n

g
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ü
sse
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o

rf e.V
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e
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d
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n

d
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u
te

g
u

t b
e

su
ch

t. Ev
a

 B
u

jn
y

 g
e

h
t d

a
v

o
n
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u
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a

ss je
d

e
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e
i-
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e
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d
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u

n
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a
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ie
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e
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b

e
r
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E
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g
e
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m
it 

d
e

r 
B

e
ra
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n

g
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u
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d
G

ru
p

p
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n
a
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e

it.

M
it 

w
e

lch
e

n
 A

n
lie

g
e

n
 

k
o

m
m

e
n

 
d

ie
 

Le
sb

e
n

 
in

 
Ih

re
B

e
ra

tu
n

g
?

M
eistens 

geht 
es 

um
 

rechtliche 
Fragen, 

dabei 
steht 

die
Stiefkindadoption im

 M
ittelpunkt. Ein w

eiterer w
ichtiger Punkt ist

die Frage, w
elche W

ege es als Lesbe zum
 Kind gibt und w

ie das
Fam

ilienkonzept aussehen könnte. Es sind fast im
m

er Paare in der
Beratung, eher selten alleinstehende Frauen. Frauen verdienen
im

m
er noch ein D

rittel w
eniger als M

änner, dam
it sind schon ihre

finanziellen Ressourcen m
eistens geringer. H

inzu kom
m

en die
Kosten für die Kinderw

unschbehandlung, die im
 Vergleich zu ver-

heirateten heterosexuellen Paaren deutlich höher sind. Ü
berhaupt

ist die Kinderw
unschbehandlung ein Bereich, in dem

 Lesben dis-
krim

iniert w
erden. D

a ist es von Vorteil, nicht allein zu sein, son-
dern in einer angeleiteten und geschützten G

ruppe. Es ist m
ir

besonders 
w

ichtig, 
dass 

die 
Lesben, 

die 
Inform

ations- 
und

Beratungsbedarf haben, diesen auch erfüllt bekom
m

en! D
eshalb

spreche ich sie m
it dem

 Program
m

 der Frauenberatungsstelle
explizit an.

W
o

rin
 se

h
e

n
 S

ie
 d

ie
 sp

e
zifisch

e
n

 H
e

ra
u

sfo
rd

e
ru

n
g

e
n

d
e

r v
ie

lfä
ltig

e
n

 R
e

g
e

n
b

o
g

e
n

-K
o

n
ste

lla
tio

n
e

n
?

Eine Frage ist, w
ie sich die lesbische Beziehung verändert, w

enn
der Spender auch Vater sein m

öchte, oder w
enn Kinder aus hetero-

sexuellen Beziehungen da sind und nun neue dazukom
m

en. D
as

ist dann eine Patchw
ork-Fam

ilie m
it lesbischen Eltern bzw

. eine
Q

ueer-Fam
ily. D

iese Fam
ilien w

ollen sich stim
m

ig und egalitär
zusam

m
enfinden, obw

ohl ganz unterschiedliche Fam
iliensystem

e
und 

vielfältige 
Lebensform

en 
aufeinander 

treffen 
und 

gesell-
schaftlich nicht gleichgestellt sind. Interessant w

ird es auch, w
enn

die Kinder älter w
erden, w

elchen eigenen U
m

gang sie m
it der

Frage nach der Bekanntheit des Spenders w
ählen. O

b es für sie
überhaupt w

ichtig ist, den Spender kennen zu lernen oder ob es
sie vielleicht gar nicht so interessiert. 
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M
ü

n
ste

r

G
ru

p
p

e
: Le

sb
e

n
 u

n
d

 K
in

d
e

rw
u

n
sch

 Fa
ch

ste
lle

 fü
r S

e
xu

a
litä

t u
n

d
 G

e
su

n
d

h
e

it
W

o
? A

ids-H
ilfe M

ünster, Fachstelle für Sexualität und G
esundheit

W
a

n
n

?
D

onnerstags19 –  21 U
hr

W
ie

?
M

oderierte G
ruppe m

it inhaltlichen Inputs, Leitung: A
nke Papenkort

Fü
r w

e
n

?
Frauen, die sich m

it dem
 Them

a Kinderw
unsch auseinandersetzen

W
a

s?
Verm

ittlung von Inform
ationen zu psychologischen, m

edizinischen, rechtlichen
Fragestellungen, Erfahrungsaustausch
V

irtu
e

lle
s?

E-M
ail-Verteiler

V
e

rn
e

tzt?
Kooperation m

it Livas e.V.http://w
w

w
.livas.org/

K
o

ste
n

?
Spenden erw

ünscht
B

e
ra

tu
n

g
 in

 d
e

r Ein
rich

tu
n

g
?

Ja, Einzel- und Paarberatung ist offen für LSBTTI
U

n
d

 so
n

st?
A

nm
eldung über Kontakt

K
o

n
ta

k
t: A

nke Papenkort, A
ids-H

ilfe M
ünster e.V., Schaum

burgstr. 11,48145 M
ünster, 

Tel.: 0251/60960-0/-15, papenkort@
aidshilfe.org, w

w
w

.aidshilfe.org

G
ru

p
p

e
: R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
ilie

n
 M

ü
n

ste
r &

 M
ü

n
ste

rla
n

d
W

o
?

M
uM

 M
ehrgenerationenhaus und M

ütterzentrum
 M

ünster e.V.  Ein Teil der Treffen fin-
det im

 M
U

M
 statt, ein Teil der Treffen ist privat organisiert 

W
a

n
n

?
Jeden 1. Sonntag im

 M
onat, 15 U

hr, Treffpunkt w
ird vorher bekanntgegeben

W
ie

? Von Teilnehm
er/-innen eigenständig organisiert

Fü
r w

e
n

?
Regenbogenfam

ilien m
it Kleinkindern

W
a

s?
Freizeitgestaltung, Erfahrungsaustausch

V
irtu

e
lle

s?
E-M

ail Verteiler
V

e
rn

e
tzt?

A
ids-H

ilfe M
ünster, LA

G
 Regenbogenfam

ilie N
RW

K
o

ste
n

?
4 € pro Fam

ilie (Raum
m

iete) bzw
. je nach A

ktion
B

e
ra

tu
n

g
 in

 d
e

r Ein
rich

tu
n

g
?

A
ids-H

ilfe M
ünster

K
o

n
ta

k
t:Elli &

 U
ta, M

uM
 M

ehrgenerationenhaus und M
ütterzentrum

 M
ünster e.V.,

G
escherw

eg 87, 48161 M
ünster, Tel.: 0251/3783705, e.nottelm

ann@
m

uenster.de 

W
e

se
l

G
ru

p
p

e
: G

ru
p

p
e

 fü
r R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
fa

m
ilie

n
 b

e
i d

e
r A

W
O

Fa
m

ilie
n

b
ild

u
n

g
sstä

tte
 im

 K
re

is W
e

se
l

W
o

? A
W

O
 Lern- und Spielstube, Tiergartenstr. 93, 46485 W

esel
W

a
n

n
?

Jeden zw
eiten Sam

stag im
 M

onat, 15 - 18 U
hr

W
ie

?
D

ialog, A
ustausch, Spiele, Kursleitung

Fü
r w

e
n

? Regenbogenfam
ilien im

 Kreis W
esel und U

m
land

W
a

s?
A

ustausch, A
nregung, Inform

ation und Spiele
V

irtu
e

lle
s?

E-M
ail Verteiler

V
e

rn
e

tzt?  D
üsseldorf und Köln, LA

G
 Regenbogenfam

ilie N
RW

K
o

ste
n

?
jährlich 20 € pro Fam

ilie
U

n
d

 so
n

st? Infoabende u.W
ochenendsem

inare A
W

O
 N

iederrhein
K

o
n

ta
k

t: M
eike N

ienhaus, Lotte-Lem
ke-Fam

ilienbildungsstätte, A
W

O
 Kreisverband W

esel
e.V., Kaiserring 12-14, 46483 W

esel, Tel.: 0281/3389532, nienhaus.fbs@
aw

o-kv-w
esel.de



K
o

n
ta

k
te, Lin

k
s u

n
d

 Lite
ra

tu
r

R
e

g
io

n
a

le
 P

ro
je

k
te, d

ie
 e

xp
lizit le

sb
isch

e
 u

n
d

 sch
w

u
le

 Elte
rn

 a
n

sp
re

ch
e

n
: 

A
a

ch
e

n
ILSE Euregio, Lesbische M

ütter und Schw
ule Väter: Vicky Tem

perton &
 Kirsten Büchse

Schw
ullesbisches – Zentrum

 RED, Jakobstrasse, A
achen, ilse.euregio@

lsvd.de  

B
ie

le
fe

ld
Ilse G

ruppe: Im
ke &

 Silke W
eidinger, ilse.bielefeld@

lsvd.de                   

Schw
ule Väter Bielefeld &

 O
stw

estfalen-Lippe (m
it Kindern aus heterosexueller Vergangenheit)    

O
rt: M

etronom
, Bahnhofstr. 36, 32105 Bad Salzuflen

A
nsprechpartner: Frank Böke, Tel.: 01522-7190716, frankm

i-lk34@
live.de

Psychologische Frauenberatung e. V., Frauenberatungsstelle Bielefeld, Ernst-Rein-Str. 33,
33613 Bielefeld, Tel.: 0521-121597, info@

frauenberatung-bi.de, w
w

w
.frauenberatung-biele-

feld.de, A
nsprechpartnerinnen: Cornelia N

eum
ann, G

abriele Block

B
o

n
n

 
Ilse Bonn, Kontakt: Chantal M

üller, Tel.: 0228-433061, ilse.bonn@
lsvd.de

D
o

rtm
u

n
d

Schw
ule Väter D

ortm
und (m

it Kindern aus heterosexueller Vergangenheit) 
O

rt: K.I.S.S., Friedensplatz 8, 44135 D
ortm

und, http://w
w

w
.svdo.de

Vielfalt e.V. D
ortm

und. Beratung und Info zum
 Them

a "Lesben m
it Kindern oder Kinderw

unsch.
Tel.: 0231-1335777 (Rückruf bei Festnetznum

m
er auf dem

 A
B), A

nsprechpartnerin: Erika,
w

w
w

.vielfalt-net.de

Esse
n

  
A

W
O

 Lore-A
gnes-H

aus: Beratungszentrum
 für Fam

ilienplanung, Schw
angerschaftskonflikte

und Fragen der Sexualität, Lützow
str. 32, 45141 Essen, Tel.: 0201-3105-3,

loreagneshaus@
aw

o-niederrhein.de, w
w

w
.lore-agnes-haus.de, 

O
nline-Beratung: w

w
w

.liebe-lore.de 

Schw
ule Väter Essen, O

rt: G
ruppenraum

 des Café IKS, Varnhorststr. 17, 45127 Essen
w

w
w

.sve-essen.de

Evangelische Beratungstelle für Schw
angerschaft, Fam

ilie und Sexualität
A

nsprechpartnerin: N
adine Straw

czynski, w
w

w
.ekir.de/essen-beratungsstelle/

K
ö

ln
Stam

m
tischtreffen lesbischer M

ütter jeden 1. M
ittw

och im
 M

onat um
 20 U

hr im
 G

ezeiten,
Balthasarstraße 1, 50670 Köln. W

ir sind Frauen zw
ischen 30 und 60 Jahren, viele von uns

haben ein spätes Com
ing O

ut erlebt und Kinder aus früheren heterosexuellen Beziehungen.
U

nabhängig davon sind  A
LLE lesbischen M

ütter herzlich w
illkom

m
en.

M
ehr Inform

ationen über M
onika, Tel: 0221 - 420 01 02

W
e

lch
e

 
C

h
a

n
ce

n
 

ste
ck

e
n

 
im

 
K

o
n

ze
p

t 
R

e
g

e
n

b
o

g
e

n
-

fa
m

ilie
?

Ich sehe die Chance, dass durch die Regenbogenfam
ilie das Them

a
sexuelle Identität in andere Bereiche der G

esellschaft getragen
w

ird, die sonst gar nichts m
it dem

 Them
a zu tun haben. Zum

Beispiel zu den G
roßeltern, die ihre W

eltsicht dadurch oft noch
einm

al verändern. 
Ich sehe auch, dass die Kinder aus Regenbogenfam

ilien w
iederum

eine andere W
eltsicht haben. Sie sind verm

utlich freier in ihrer
Identitätsentw

icklung. 
Sie 

können 
andere 

als 
die 

stereotypen
W

ege gehen. Es ist die größte Chance, w
enn M

enschen m
it einer

W
ahl geboren w

erden und nicht autom
atisch vorprogram

m
iert

sind. W
ir sind dabei, dafür auch politisch die Basis zu schaffen. 

D
eutschland hat eine niedrige G

eburtenrate: Es ist schon interes-
sant, dass Lesben jetzt beginnen, dieses „nationale“ Problem

 zu
lösen! Lesben befinden sich aktuell in einer neuen Situation und
Position. 

W
ie

 se
h

e
n

 S
ie

 d
ie

 B
e

ra
tu

n
g

sa
rb

e
it d

e
r Zu

k
u

n
ft, w

a
s

w
ird

 sich
 m

ö
g

lich
e

rw
e

ise
 v

e
rä

n
d

e
rn

?
Ich sehe besonderen Beratungsbedarf im

 Bereich der Lesben, die
nicht 

so 
w

ohlsituiert 
sind. 

D
er 

W
eg 

zum
 

Kind 
und 

die
Stiefkindadoption als Konstrukt sind schw

ieriger für Lesben, die
nicht oder nur sehr w

enig verdienen. W
ichtige Fragen sind auch,

w
ann 

sich 
das 

A
bstam

m
ungsrecht 

ändern 
und 

w
ann 

die
Lebenspartnerschaft der Ehe gleichgestellt w

erden w
ird. D

arüber
können noch Jahre ins Land ziehen.
Eventuell 

w
ird 

es 
einen 

Zusam
m

enschluss 
von 

Kindern 
aus

Regenbogenfam
ilien geben, die sich austauschen und bei denen

neue Bedarfe entstehen. D
as fände ich spannend.

46 / 47



M
ü

n
ste

r
Schw

ule Väter M
ünster, O

rt: KCM
 e.V., A

m
 H

aw
erkam

p 31, M
ünster

w
w

w
.kcm

-m
uenster.de/gruppen/vaeter.shtm

l

V
irtu

e
ll 

Regenbogenfam
ilie N

RW
 im

 N
etz: w

w
w

.regenbogenfam
ilien-nrw

.de 

Initiative lesbischer und schw
uler Eltern im

 LSVD
: w

w
w

.ilse.lsvd.de 

Forum
 für lesbische M

ütter m
it heterosexueller Vergangenheit und deren Partnerinnen, soziale

M
ütter, lesbische Paare m

it Kinderw
unsch, Lesben und bisexuelle Frauen, w

w
w

.ilesgo.com

Ein w
underbarer Blog von Stephanie G

erlach für Regenbogenfam
ilien: http://w

w
w

.rainbow
-

fam
ilynew

s.de/ 
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R
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ilienverbaende-nrw
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